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®in ad|fjähriger SftfdifrErrafijsprtrfef
ober

bte fog. -SiladjerljofüerfdjuiuTimg. 1832.

(SluS ben SSertjanblungen beS Ijiftorifdjen S5ereinS Uon Siet
sen.)

M toar am 31. Sluguft Slfienbg (1832)" — erjäfelt
ein junger ©cfearffdjüfeenoffijier auS Siel1), ber Slnge--

ficfetS ber fcfetoülen politifdjen Sage mit nocfe anbern

Xruppen nadj Sern in bte Saferne aufgeboten toar —
„als idj, nadjbem oorfeer fcfeon Sirreftattonen roaren öor=

genommen toorben, ben Sluftrag erfeielt, einer §auS=
burdjfucfeung im Srlacfeerfeof, bem (Stfee ber ©tabttier=
toaltung, beijutoofenen. 3dj erflärte midj unter Set=

jtefeung einiger Unteroffiziere baju bereit, erfuefete jeboefe

jur Sorfidjt um Sereitfealtung oon SJtannfdjaft auf ber

9tatfefeauStoadje. — 6ttoa um 6 Ufer begann bte Unter--
fuefeung. Sin Unterofftjier toarb jum fjofportal, einer
auf bte ©artenterraffe, jtoei jum £>aupteingang beS ©e=

bäubeS geftellt, fämmtlidj mit bem Sefefel, Stiemanben
toeber feerein nodj feinauS ju laffen. SJtit ben jtoei Uebri=

*) ®er fpätere Sanbammann unb UiegierungSprafibent gb. S3löjd).

Ein achtjähriger Hochverratlzsprozeß
oder

die sog. Erlacherhofverschwörnng. 1832.

(Aus dcn Verhandlungen des historischen Vereins von Biel
Söll,)

„Es war am 31. August Abends (1832)" — erzählt
ein junger Scharfschützenoffizier aus Biel'), der Angesichts

der schwülen politischen Lage mit noch andern

Truppen nach Bern in die Kaserne aufgeboten war —
„als ich, nachdem vorher fchon Arreftationen waren
vorgenommen worden, den Auftrag erhielt, einer
Hausdurchsuchung im Erlacherhof, dem Sitze der Stadtverwaltung,

beizuwohnen. Ich erklärte mich unter
Beiziehung einiger Unteroffiziere dazu bereit, ersuchte jedoch

zur Vorficht um Bereithaltung von Mannschaft auf der

Rathhauswache. — Etwa um 6 Uhr begann die
Untersuchung. Ein Unteroffizier ward zum Hofportal, einer
auf die Gartenterrafse, zwei zum Haupteingang des
Gebäudes gestellt, sämmtlich mit dem Befehl, Niemanden
weder herein noch hinaus zu laffen. Mit den zwei Uebri-

t) Der spätere Landammcmn und Regierungspräsident Ed. Blösch.
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gen begleitete idj felbft ben Unterftattfealter in bag

innere, fanb aber feinen SJtenfdjen barin, als ben tybxt-
ner, toeldjer ofene Slnftanb öffnete. ©djon mar bie fe=
pebition im Segriffe, nad) üDurdjfucfeung beS ganjen
ßaufeS — aud) bie ffiücfee nidjt ausgenommen — toteber

abjujiefeen, ofene eine ©pur üon SBaffen ober Setoaffue=
ten gefunben ju feaben, als feoefe oben an ber SDede in
ber ©eitenmauer gegen bie ©äffe beim fog. SubenbergS=
tfeürlein eine fleine 2tjür bemerft tourbe. 5)urd) einen

feerbeigefeolten ©cfelofjer tourbe fie geöffnet, unb eS fanb
ficfe bartn eine SJtenge Äifidjen, tote fie jur Serpadttng
oon Patronen im ©ebraudje toaren. ©ie tourben auf=

gebrochen, trofe ber unfdjulbigen Sluffcferifteu, toeldje fie

trugen,') unb enthielten fefearfe Patronen.

Sn biefem Slugenblide traten jtoei Satrtjier in baS

©emadj; fie toaren rote oom S)onner gerüfirt unb öer=

langten Slugfunft über unfer Sornefimen. ©tatt aller
Slnttoort Wieg idj auf bie JKftcfeen. (Sine Sleufjerung, als
fie fidj entfernten, liefj auf bie Slbfidjt eineS getoaltfamen
Slngrip fdjliefjen. 3dj liefj bejjfealb bie nadj bem 3iattj=
feauS beorberte SJtannfdjaft feolen unb um toeitere

Serftärfung bitten. SaS eiferne §ofportal tourbe üer=

fdjloffen, unb mit ben wenigen Segleitern, toeldje mir
geblieben toaren, ertoartete id) rufeig ben toettern Ser=
tauf, ©o toie bie Serftärfung — ein pfet @djarf=
fdjüfeen — angefommen toar, eS Oergingen fe ©tunben,
liefj idj fie im ßofraum fid) auffteden uub laben; eS

biente baju bie aufgefunbene SJtunition. diu Stngriff

') «Decorations pour le grand salon; pour la chambre
ä couctier de Madame.»
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gen begleitete ich felbst den Unterstatthalter in das

Innere, fand aber keinen Menschen darin, als den Pàrtner,

welcher ohne Anstand öffnete. Schon war die

Erpedition im Begriffe, nach Durchsuchung des ganzen
Hauses — auch die Küche nicht ausgenommen — wieder

abzuziehen, ohne eine Spur von Waffen oder Bewaffneten

gefunden zu haben, als hoch oben an der Decke in
der Seitenmauer gegen die Gaffe beim fog, Bubenbergs-
thürlein eine kleine Thür bemerkt wurde. Durch einen

herbeigeholten Schlosser wurde sie geöffnet, und es fand
fich darin eine Menge Kistchen, wie sie zur Verpackung
von Patronen im Gebrauche waren. Sie wurden
aufgebrochen, trotz der unschuldigen Aufschriften, welche sie

trugen,') und enthielten scharse Patronen.

Jn diesem Augenblicke traten zwei Patrizier in das

Gemach; sie waren wie vom Donner gerührt und
verlangten Auskunst über unser Vornehmen. Statt aller
Antwort wies ich auf die Kistchen. Eine Aeußerung, als
sie sich entfernten, ließ auf die Absicht eines gewaltsamen
Angriffs schließen. Ich ließ deßhalb die nach dem Rathhaus

beorderte Mannschaft holen und nm weitere

Verstärkung bitten. Das eiserne Hofportal wurde
verschlossen, und mit den wenigen Begleitern, welche mir
geblieben waren, erwartete ich ruhig den weitern Verlaus.

So wie die Verstärkung — ein Piket Scharfschützen

— angekommen war, es vergingen ^Stunden,
ließ ich sie im Hofraum sich ausstellen und laden; es

diente dazu die aufgefundene Munition. Ein Angriff

« DseorêNioirs pour Is g-rg,irà sfiori; zzour In, ok^rulzre
K osusksr às Nâàkins,»



— 236 —

tourbe immer njaferfdjeinlidjer, benn bie ©trafje toar
angefüllt üon SJtenfcfeen aug alten, namentlidj ben ofier=

ften unb unterften ©tänben, unb ber Sinbrud beg

allgemeinen Särmg unb ©efdjreig tourbe nodj burdj bie

üollfommene Smnfelfeett ber Stadjt erfeöljt. SllS ber 3te=

gterungSfiattfeatter erfcfeiett unb fidj bie SJtenge allmäfelig
üerltef, marfcfeirte baS SJtititär enblicfe nad) ber Saferne
jurüd."

SJtit obigem Sluftritt ftefet man auf einmal mitten
in jenem 33rojefj, toeldjer nun faft jefin Safere tang
Sefeörben unb Sot! in feofeem ©rabe befefeäftigte.

Sluf ben Sarrtfaben ber Sulitage 1830 in tyaxiä
toar ber burdj ben SBienerfongrefj im Safer 1815 toieber

aufgertdjtete Xferon ber Sourbonen jufammengefradjt.
Sin frifdjer fretfeeitltcfeer feautl) featte toieber bon SBeften

feer Europa big nadj 5|}olen feinein burcfejogeu unb be=

fanntltd) audj in ber ©djtoeij in einer Steifee üon Slan-
tonen bte SteftaurationSregierungen geftürjt unb bemo=

fratifefeere, auf ben ©runbfafe ber SolfSfouüeränetät ge=

ftüfete (Stnridjtungen in'S Sefien gerufen.
©o toar eS auefe im Danton Sern gegangen unb

tjatte auf bie Dtünfinger Serfammlung im Sanuar 1831

bie alte ariftofratifefee Stegierung ficfe felber proüiforifcfe
erflärt unb eine neue Drbnung beg ©taatgtoefeng einem

oom Solle ju toäfelenben Serfaffunggratfee üfierlaffen.
Siefer ging benn aud) rafdj an'g SÖerf uttb arbeitete
eine repräjentattü=bemofratifd)e Serfaffung auS, toeldje

am 31. Suli beS gleidjen Safereg mit 28,802 gegen 2153
Stimmen angenommen tourbe, fo bafj bie neugetoäfelten
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wurde immer wahrscheinlicher, denn die Straße war
angefüllt von Menschen aus allen, namentlich den obersten

und untersten Ständen, und der Eindruck des

allgemeinen Lärms und Geschreis wurde noch durch die

vollkommene Dunkelheit der Nacht erhöht. Als der

Regierungsstatthalter erschien und fich die Menge allmâhlig
verlief, marschirte das Militär endlich nach der Kaserne
zurück."

Mit obigem Auftritt steht man auf einmal mitten
in jenem Prozeß, welcher nun fast zehn Jahre lang
Behörden und Volk in hohem Grade beschäftigte.

Auf den Barrikaden der Julitage 1830 in Paris
war der durch den Wienerkongreß im Jahr 181S wieder

aufgerichtete Thron der Bourbonen zusammengekracht.
Ein frischer freiheitlicher Hauch hatte wieder von Westen

her Europa bis nach Polen hinein durchzogen und
bekanntlich auch in der Schweiz in einer Reihe von
Kantonen die Restaurationsregierungen gestürzt und
demokratischere, auf den Grundsatz der Volkssouveränetät
gestützte Einrichtungen in's Leben gerufen.

So war es auch im Kanton Bern gegangen und

hatte auf die Münsinger Versammlung im Januar 1831

die alte aristokratische Regierung fich selber provisorisch
erklärt und eine neue Ordnung des Staatswesens einem

vom Volke zu wählenden Verfassungsrathe überlassen.

Dieser ging denn auch rasch an's Werk und arbeitete
eine repräsentativ-demokratische Verfassung aus, welche

am 31. Juli des gleichen Jahres mit 28.802 gegen 2153
Stimmen angenommen wurde, fo daß die neugewählten



— 237 —

Sefeörben auf @nbe Dftober bte Bügel jn 0{e feäxibe

nefemen fonnten. Stodj toenige SJtonate Oorfeer featte ficfe

bie bamalige liberale Dppofition ütedeidjt nur mit einer

gröfjern Xfietlnafime beS SanbeS an ber Stegierung unter
fteter Seüorjugung ber ©tabt als ber ©rünberin beg

ganjen ©taatgtoefeng begnügt, inbem mau ifer üon oorn=

feerein immer nocfe 100 ©rofjraffjgftelten überlaffen toottte

(fo Srofeffor ©am. ©djneU üon Surgborf, Dberft Stoel)

üon Xfeun jc); allein feit bem Xage üon SJtünfingen
toar ber ©tein im Stollen unb toaren bte SBorte „Solfg=
fottüeränetät" unb „Sorredjtler" in aller Seute SJtunbe.

Sie neue ©acfilage üerlangte eine grunbfäfelidjere Söfung.
©letdjtoofit tourben fiei ben Steutoatjlen im Sluguft immer
nod) 60 Surger ber ©tabt Sern üom Solfe in ben

©rofjen Statfe getoäfelt. ©cfemoltenb jog fidj afier bie

SJieferjafel üon ben öffentlidjen ©efdjäften jurüd — wie
eg feiefj, gefdjafe bieg namentlid) auf Stnratfeen beg alt=

©djultfeeifjen Sman. grieb. Sifdjer'), genannt üomSaum=
garten, toeldjer ber, namentlid) burefe bag fett 1675 ge=

paefetete S^oftregat, fefer üermöglid) unb fomit einflufjreicfe
getoorbeuen gamilie g. angefeörte. Sie Qatjl berjenigen
Surger ber ©labt Sern, toeldje bag Oom Sotf gefefeenfte

Zutrauen nidjt üerfdjmäfite, toar immerfim nod) grof3

genug, bafj üon einer Slugfcfiliefjlicbfeit ber neuen Se=

feörben burdjaug nidjt gefprodjen toerben fonnte; fo traten
7 SJtitglieber ber atten Stegierung unb 10 toeitere Sln=

gefeörige auS ben biSfeerigen regierenben gamilien in bie

') 6. 3. U. §ijd)er toar geboren 1786, betrat früf) bie potitijdje
Saufbaljn, 1822 be§ meinen 9tat|e§, 1827 ©djultfjeif-, 1830 %a%-

jatjungSpräfibent. 3n ber 50er 5(5eriobe bom SBatjlfreiS SSrienj in ben

©rogen 9taü) getnäp; ftarfi 13. Sanuar 1870.
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Behörden auf Ende Oktober die Zügel in die Hände
nehmen konnten. Noch wenige Monate vorher hätte fich
die damalige liberale Opposition vielleicht nur mit einer

größern Theilnahme des Landes au der Regierung unter
steter Bevorzugung der Stadt als der Gründerin des

ganzen Staatswesens begnügt, indem man ihr von
vornherein immer noch 100 Großrathsstellen überlassen wollte
(so Professor Sam. Schnell von Burgdorf, Oberst Koch

von Thun zc.); allein seit dem Tage von Münsingen
war der Stein im Rollen und waren die Worte
„Volkssouveränetät" und „Vorrechtler" in aller Leute Munde,
Die neue Sachlage verlangte eine grundsätzlichere Lösung.
Gleichwohl wurden bei den Neuwahlen im August immer
noch 60 Burger der Stadt Bern vom Volke in den

Großen Rath gewählt. Schmollend zog sich aber die

Mehrzahl von den öffentlichen Geschäften zurück — wie
es hieß, geschah dies namentlich auf Anrathen des alt-
Schultheißen Eman. Fried. Fifcher genannt vom Baumgarten,

welcher der. namentlich durch das feit 167S

gepachtete Postregal, sehr vermöglich und somit einflußreich
gewordenen Familie F. angehörte. Die Zahl derjenigen
Burger der Stadt Bern, welche das vom Volk geschenkte

Zutrauen nicht verschmähte, war immerhin noch groß
genug, daß von einer Ausfchließlichkeit der neuen
Behörden durchaus nicht gesprochen werden konnte; so traten
7 Mitglieder der alten Regierung und 10 weitere
Angehörige aus den bisherigen regierenden Familien in die

>) E. F. v. Fischer war geboren 1786, betrat früh die politische

Laufbahn, 1822 des Kleinen Rathes, 1827 Schultheiß, 1830

Tagsatzungspräsident. Jn der 50er Periode vom Wahlkreis Brienz in den

Großen Rath gewühlt; starb 13. Januar 1870.
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neuen Sefeörben über. Sm neuen StegierungSratfe, toeldjer
17 SJtitglieber jäfelte, waren Surger ber ©labt: 1. StatfeS«

feerr Sfdjarner-), 2. StatfeSfeerr Serfier, 3. StatfeSfeerr

Surft, 4. Sfdjarner üon ßeferfa^, 5. Srnft, flriegSratfeg--
fdjreiber, 6. Dtt, Dfieramtmann üon Suren, 7. Sman.
0. ©oumoeng, 8. SUtatj, ©taatgfdjreiber, 9. Stnt. ü. Sillier
unb 10. g. SI. ü. Saüel. ©djultfeetfj Würbe 6. g. b. Sfdjar=
ner unb im folgenben Safere ü. Serfier.

§öfeere Seamtungen fiefleibeten beg SBeitern in biefer

3eit ber 30er Safere alg StegierungSrätfee ein ü. Senner
unb §errenfdjtoanb, als Sfief beS Suftijbepartementg
@. SEßtjfj, atg ©taatgfdjretfier ber obgenannte SJtätj, alg
33tje=©taatgfd)reiber SJtorij ü. ©türler, als Sßräfibent
beS Dfiergericfetö ü. SBattentotjl, als DfiergertdjtSfdjreiber
ö. Suternau, als SejirfSanroalt ü. Sfdjarner. Sludj im
SlmtSgericfet fafjen meferere ©tabfburger. StegierungS=

ftattfealter Don Sljun tourbe 0. ©oumoenS it. it.
Stun fant ju ben üielen SBatjlableljnungen, bafj, als

bie Seamten unb Dfftjiere bie neue Serfaffung befdjtoö=

ren follten, 73 ftabtbernifdje, meift feöfeere Dfftjiere uttb
ben früfeer regierenben gamilien angefeörenb, beu Sib
üertoeigerten. SJtufjte fdjon bie ganje ©taatSumtoäljung
bie ©emütfeer polittfrlj entjtoeien, fo gaben biefe beiben

Sorgänge int Solfe erft redjt Slnlajj ju Slbneigung
unb SJttfjtrauen gegen bte „alten §erren".

') S. ö- ». Sfdjarner, geb. 1772 als ©oljn beS SanbUogfS Uon

^aufatme, erft in franj'öfifctien ®ienften, fodjt 1798 bei Steuenegg gegen
bie gran*ofen. 1817 beS Steinen Statines, nad) 1831 ber populärfte
-J5atri*.ier, 1836 JagfatjungSpräfibent. Sein eminenter ©eift, aber ge»

rotffcnfjaft, Brau; ftarfi 1844.

- 238 -
neuen Behörden über. Jm neuen Regierungsrath, welcher

17 Mitglieder zählte, waren Burger der Stadt: 1. Rathsherr

Tscharner'), 2. Rathsherr Lerber, 3. Rathsherr
Bürki, 4. Tscharner von Kehrsatz, S. Ernst, Kriegsrathsschreiber,

6. Ott, Oberamtmann von Büren, 7. Eman.
v. Goumoens, 8. May, Staatsschreiber, 9. Ant. v. Tillier
und 10. F. K. v. Tavel. Schultheiß wurde C. F. v. Tscharner

und im folgenden Jahre v. Lerber.

Höhere Beamtungen bekleideten des Weitern in diefer

Zeit der 30er Jahre als Regierungsräthe ein v. Jenner
und Herrenschwand, als Ches des Justizdepartements
G. Wyß, als Staatsschreiber der obgenannte May, als
Bize-Staatsschreiber Moriz v. Stürler, als Präsident
des Obergerichts v. Wattenwyl, als Obergerichtsschreiber
v. Luternau, als Bezirksanwalt v. Tscharner. Auch im
Amtsgericht saßen mehrere Stadtburger. Regierungsstatthalter

von Thun wurde v. Goumoëns zc. zc.

Nun kam zu den vielen Wahlablehnungen, daß, als
die Beamten und Offiziere die neue Verfassung beschwören

sollten, 73 stadtbernische, meist höhere Offiziere und
den früher regierenden Familien angehörend, den Eid
verweigerten. Mußte fchon die ganze Staatsumwälzung
die Gemüther politisch entzweien, so gaben diese beiden

Vorgänge im Volke erst recht Anlaß zu Abneigung
und Mißtrauen gegen die „alten Herren".

C. F. v. Tscharner, geb. 1772 als Sohn des Landvogts von
Lausanne, erst in französischen Diensten, focht 1798 bei Neuenegg gegen
die Franzosen. 1817 des Kleinen Rathes, nach 1831 der populärste
Patrizier, 1836 Tagsatzungspräsident. Kein eminenter Geist, aber

gewissenhaft, brav; starb 1844.
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Sie neue Stegierung featte nun Strfieit üoltauf auf

atten ©ebieten. Qu ben üielen Steuerungen, toeldje in
biefe erfte Qeit fielen, famen auefe Seftimmungen üfier
baS ©emeinbetoefen, Welcfie bann in ber ©tabt Sern
fofort auf baS gröfjte SJtifjtrauen unb auf SBiberftanb
ftiefjen. Surdj ein ©rofjratfiSbefret üom 19. SJtai 1832

betreffenb Srneuerung ber ©emeinbebefeörben Wurbe im
SIrtifef 1 bie ßreirung oon Sintoofener= unb Surger=
gemeinben üorgefefeen. SieS toar nun für bie ©tabt
Sern, too fiiSfier ber ©rofje Statfe nacfe StuStritt ber 99

Sanbgrofjrätfee als 6urgerlid)e©emeinbebefeörbe bie©tabt=
bertoattung beforgt featte, ettoaS ganj Ungetoofenteg unb

für biete Surger gerabeju unbegreiftidj, bafj bie ©tabt
Sern, bie ©rünberin beg faft 700jäferigen greiftaateS,
unter bem gteidjen ©efefe unb ber gteidjen Drganifation
ftefeen folle toie bie fleinfte ber feiner ^eit üon ifer er=

oberten ober getauften Sanbgemeinben. Sodj nidjt nur
bag. Sat §intergrunb einer berartigen Steform ftanb
jebenfaUg nidjt nur eine SluSfcfieibung ber Äompetenjen,
fonbern audj üon Sermögen jtoifdjen Sintoofener= unb

Sürgergemeinbe, unb bamit mar ber empftnblidjfte tyuntt
bex ganjen ©adjlage, bag Surgergut, berüfert. Qu
gleictjer Qeit toar bann aud) bie befannte Sotationg=
augetegenfeeit jum ©egenftanb eineg jaferelangen ©treiteS
jtoifdjen ©taatgregierung unb©tabtburgerfdjaft getoorben.
(©. bag neue S. Safcfeenb. ü. S- 1897.)

Sieg füferte bann mit freiliefe nodj mandj anbern,
nidjt materiellen SJtottüen im Serlaufe ju einem toefent=
ließen Umfdjlag in ber politifdjen ©timmung ber niefet

regimentgfäfetgen Sürgerfdjaft. Sa burdj bie fogenannte
Steftauration im Safer 1814 bie früfeern regtmentSfäfeigen
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Die neue Regierung hatte nun Arbeit vollauf auf

allen Gebieten. Zn den vielen Neuerungen, welche in
diefe erste Zeit fielen, kamen auch Bestimmungen über
das Gemeindewesen, welche dann in der Stadt Bern
sofort auf das größte Mißtrauen und auf Widerstand
stießen. Durch ein Großrathsdekret vom 19. Mai 1832

betreffend Erneuerung der Gemeindebehörden wurde im
Artikel 1 die Kreirung von Einwohner- und
Burgergemeinden vorgesehen. Dies war nun für die Stadt
Bern, wo bisher der Große Rath nach Austritt der 99

Landgroßräthe als bürgerliche Gemeindebehörde die

Stadtverwaltung besorgt hatte, etwas ganz Ungewohntes und

sür viele Burger geradezu unbegreiflich, daß die Stadt
Bern, die Gründerin des fast 700jährigen Freistaates,
unter dem gleichen Gefetz und der gleichen Organisation
stehen solle wie die kleinste der seiner Zeit von ihr
eroberten oder gekauften Landgemeinden. Doch nicht nur
das, Jm Hintergrund einer derartigen Reform stand

jedenfalls nicht nur eine Ausscheidung der Kompetenzen,
sondern auch von Vermögen zwischen Einwohner- und

Burgergemeinde, und damit war der empfindlichste Punkt
der ganzen Sachlage, das Burgergut, berührt. Zu
gleicher Zeit war dann auch die bekannte
Dotationsangelegenheit zum Gegenstand eines jahrelangen Streites
zwifchen Staatsregierung und Stadtburgerfchaft geworden,
(S. das neue B. Tafchenb. v. I. 1897.)

Dies führte dann mit freilich noch manch andern,
nicht materiellen Motiven im Verlaufe zu einem wesentlichen

Umschlag in der politischen Stimmung der nicht
regimentsfähigeu Burgerschaft. Da durch die fogenannte
Restauration im Jahr 1814 die frühern regimentsfähigen
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gamilien faft augfdjliejjlidj toieber an'g Stuber gefommen
waren, fo blieb, äfenlicfe Wie jur Seit ber §enjiberfdjWö=
rung, biefe nidjt regimentgfäfeige Sürgerfdjaft jurüdgefefet
unb war ber bamalige Umfdjwung für fie ofene erfeeb=

Itcfee Sortfeeile. — ©o bilbete ficfe, gewiffermaffen im
©egenfafe jum regierenben Sattijiat, in biefen Greifen
eine „liberale" Partei, toeldje ben üon ber Stegierung
niefet gerabe gern gefefeenen Surgerleift grünbete. Sie
ftubirenben Surger — ein getfefeerin, Dr. Sufe, bie

©tuber u. f. W. — fietfeeiligten ficfe an ber ©rünbung
beS SofingerüereinS ober Waren bon iferen erften SJtit=

gliebern. SJtan feierte bie ©lanjjeit eineS gefunben
SürgertfeumS mit Saupenfeften (1819 unb 1829). ©o

ging eg big 1831 unb fafien bie fiigfeer bei ©eite ge=

laffenen Surger ber ©tabt bem ©turje beS SBatrijiatS
jiemlidj gleicfegültig, Wenn nidjt beifällig ju. SllS aber

mit bem oberWäfenten ©emeinbebefret bie ftabtfiernifdje
©emetnbeorganifation aud) in bie nun eröffnete fort=
fdjrittlidje ©trömung gerietfe, ba änberte fidj im Saufe
ber 30er Safere bie politifdje ©timmung ber ©tabt=

burgerfdjaft unb Wurbe fie fo in ben 40er unb 50er

Saferen bis in bie neuere 3eit bie §odjburg ber fanto=
naten fonferüatiben Partei.

Stun toar im Safer 1832 faft allerorts auf bie

reüolutionäre Slftion ber beiben üorauSgegangenen Safere
eine ©egenftrömung eingetreten. Sn granfreidj featte ber

neue Sferon Subtoig Spfeilipp'S balb einmal ficfe mit ftarf
gemäfjigten, ja fonferüatiben Slementen umgeben muffen,
um ben Siepüblifanern in tyaxiä unb Stjon SJteifter ju
toerben, toag freiliefe bie §erjogin bon Serrtj niefet fiife
berte, mit ber toeifjen Silienfafene ©übfranfreidj big in
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Familien fast ausschließlich wieder an's Ruder gekommen

waren, so blieb, ähnlich wie zur Zeit der Henziverfchwö-

rung, diese nicht regimentsfähige Bürgerschaft zurückgesetzt
und war der damalige Umschwung für sie ohne erhebliche

Vortheile. — So bildete sich, gewiffermassen im
Gegensatz zum regierenden Patriziat, in diesen Kreisen
eine „liberale" Partei, welche den von der Regierung
nicht gerade gern gesehenen Burgerleist gründete. Die
studirenden Burger — ein Fetscherin, Dr. Lutz, die

Studer u. s. w. — betheiligten sich an der Gründung
des Zofingervereins oder waren von ihren ersten

Mitgliedern. Man feierte die Glanzzeit eines gesunden

Bürgerthums mit Laupensesten (1819 und 1829). So
ging es bis 1831 und sahen die bisher bei Seite
gelassenen Burger der Stadt dem Sturze des Patriziats
ziemlich gleichgültig, wenn nicht beifällig zu. Als aber

mit dem oberwähnten Gemeindedekret die stadtbernische

Gemeindeorganifation auch in die nun eröffnete
fortschrittliche Strömung gerieth, da änderte sich im Laufe
der 30er Jahre die politische Stimmung der Stadt-
burgerfchaft und wurde sie so in den 40er und SOer

Jahren bis in die neuere Zeit die Hochburg der kantonalen

konservativen Partei.
Nun war im Jahr 1832 fast allerorts auf die

revolutionäre Aktion der beiden vorausgegangenen Jahre
eine Gegenströmung eingetreten. Jn Frankreich hatte der

neue Thron Ludwig Philipp's bald einmal sich mit stark

gemäßigten, ja konservativen Elementen umgeben müssen,

um den Republikanern in Paris und Lyon Meister zu
werden, was freilich die Herzogin von Berry nicht
hinderte, mit der weißen Lilienfahne Südfrankreich bis in
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bie Senbee ju burcfejiefeen unb fo audj gegen biefe ©eite

fein bie Stegierung ju bewaffnetem, fogar blutigem 3luf=

treten jtoang.
Sludj in ber ©djtoeij madjte fid) biefer Stüdfdjlag

geltenb unb ermuffeigte unter Slnberm audj in Safet unb

©djtotjj bie Stltgefinnten, gegen bie auf iferem ©ebiete

aufgetretenen liberalen Seftrebungen energifcfe ju reagiren.
Sm Danton Sern featte ebenfo ein foldjer Umfcfetoung

ficfe füfetfiar ju madjen angefangen, ba ficfe niefet alle

Hoffnungen, bie man feie unb ba auf bie 3tegierungg=

änberung fein gefeegt featte, fidj üerWirfliäjen WoEten. Sn
ber ©tabt unb auf bem Sanbe befanben ficfi überbiefj
bamatg eine jiemlicfee Qal)l burdj bie 29er unb 30er

Sewegungen aug feotlänbtfdjen unb franjöfifdjen Sienften
entlaffener, jefet meift unbefdjäftigter Dffijtere unb
©olbaten. Srftere featten überbiefj niefet nur ifere bortigen
©teilen aufgeben muffen, fonbern, nadj feaufe jurüdgefefert,
ifere gamilien politifefe audj bepoffebirt angetroffen.

SluS ber früfeeren ©efanbtfdjaft Staxlä X. War in
Sern ein mit ©elb jiemlidj üerfefeener poiitifdjer Slgent,
Stitter üon feoxxex, jurüdgeblieben; biefer unb ber nea=

politanifdje ©efanbte Salbello berfeferten nun, ber neuen
Stegierung auffällig, mit einer Slnjafel bon ^atrijiern,
barunter aud) mit bem 1830 aug franjöfifcfeem Sienfte
feeimgefommenen, unternefemenben jungen Dffijier Stub.

Sari ü. Sentulug1). Sn patrijifdjen greifen modjten nun

l) @r toofjnte bamatS Bei feinem betagten SSater ©cipio U. SentufuS

in ber jog. „§afjle" jenfeitS ber SReuBrüde unb trat fpäter in päpftlidje
Sienfte, fümpfte mit SluSäeidjnung im 3af*r 1848 unb fanb 1853 In=
fteHung als gottbitettor beS neuen SunbeS in ©enf — er ftarB —
ein pfüdjtgetreuer SSeamter im 3. 1884.

16
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die Vendee zu durchziehen und fo auch gegen diefe Seite

hin die Regierung zu bewaffnetem, sogar blutigem
Auftreten zwang.

Auch in der Schweiz machte sich dieser Rückschlag

geltend und ermuthigte unter Anderm auch in Basel und

Schwyz die Altgesinnten, gegen die auf ihrem Gebiete

aufgetretenen liberalen Bestrebungen energisch zu reagiren.

Jm Kanton Bern hatte ebenso ein solcher Umschwung
fich fühlbar zu machen angefangen, da sich nicht alle

Hoffnungen, die man hie und da auf die Regierungsänderung

hin gehegt hatte, sich verwirklichen wollten. Jn
der Stadt und auf dem Lande befanden sich überdieß
damals eine ziemliche Zahl durch die 29er und 30er

Bewegungen aus holländischen und französischen Diensten
entlassener, jetzt meist unbeschäftigter Offiziere und
Soldaten. Erstere hatten überdieß nicht nur ihre dortigen
Stellen aufgeben müssen, sondern, nach Haufe zurückgekehrt,

ihre Familien politisch auch deposfedirt angetroffen.
Aus der früheren Gesandtschaft Karls X. war in

Bern ein mit Geld ziemlich versehener politischer Agent,
Ritter von Horrer, zurückgeblieben; diefer und der
neapolitanische Gesandte Calvello verkehrten nun, der neuen
Regierung auffällig, mit einer Anzahl von Patriziern,
darunter auch mit dem 1830 aus französischem Dienste
heimgekommenen, unternehmenden jungen Offizier Rud.
Carl v. Lentulus'). In patrizischen Kreisen mochten nun

Er wohnte damals bei seinem betagten Vater Scipio v. Lentulus
in der sog. „Hahle" jenseits der Neubrücke und trat später in päpstliche

Dienste, kämpfte mit Auszeichnung im Jahr 1848 und sand 18S3

Anstellung als Zolldirektor des neuen Bundes in Genf — er starb —
ein pflichtgetreuer Beamter im I. 1334.

16
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Hoffnungen auf eine altfällige, ifenen günftigeSnterbention
ber SBietterfongrefjmädjte gegenüber ben burefe bie 30er

UmWäljungen ju ©taube gefommenen Slbänberungen ber

15er Sraftate audj nidjt ganj aufgegeben fein, ©o War
bie ©timmung anfangg ©ommerg (1832) überall eine

fefewüle unb gefpannte. Sn ber ©tabt Sern featten —
jebengfaüg nidjt regierunggfreunblidje — SJtorbfläpfe unb
Stadjtlärmen atter Slrt, ju ber auffallenben Serorbnung
Stnlafj gegeben, bafj nach 11 Ufer abenbS Seber, ber ofene

Sidjt auf ber ©trafje angetroffen Werbe, ju berfeaften fei.
Slm 19. SJtai, am gtetefien Xage, an Weldjem baS @rofj=

ratfegbefret betreffenb Srneuerung ber ©emeinbebefeörben
erfefeienen War, fafjte ber im Sejember 1831 neübefteltte
©tabtratfe ben für bie Sejeidjneten fpäter berfeängnifj=
bollen Sefcfelufj, eine ©tebenerfontmiffion ju beftellen,
unb gafi berfelben unbebingte Sotttnadjt „bie Stedjte ber

©tabt mit allen ju ©ebote ftefeenben SJtitteln ju ber=

tfeeibigen". Qu SJtitgliebern Wurben gewäfelt 1. ber

©tabtratfegpräfibent alt ©djultfeeifj gifdjer. 2. Dberft
S. S. Sfdjarner, beffen ©djwager. 3. Sernfearbt b.

SieSbad), alt StatfeSfeerr. 4. grb. Seat. Subwig b.

Senner, alt Statfegfeerr unb alt ©edelmeifter1). 5. Dr.
jur. granj Hafen, gürfpred) unb gew. Dberftl. 6. grieb.
Sufe, Dr. med., beffen ©cfetoager'2). 7. Äönig, ©pital=
berWalter. Siefe „©iebener", wie fie bon nun an feiefjen,

erfeielten jugleicfe bie für bie ©efefelicfifeit ifereg ferneren

J) u. Senner, geb. 1762, roafjrenb ber SKebiation unb üleftauration,
23 Safere DtegierungSmitglieb unb Seiter ber bernifdjen f$?inan}0et=

»altung, ein tüdjtiger Stbminiftrator.
*) Sut* geB. 1785. 1802 Reibet, unb fpäter franj. 3JU!itärar*,t,

1815 eibg. Dberfetbar3t, ftarB 1861.
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Hoffnungen auf eine allfällige, ihnen günstige Intervention
der Wienerkongreßmächte gegenüber den durch die 30er

Umwälzungen zu Stande gekommenen Abänderungen der

löer Traktate auch nicht ganz aufgegeben fein. So war
die Stimmung anfangs Sommers (1832) überall eine

fchwüle und gespannte. Jn der Stadt Bern hatten —
jedensfalls nicht regierungsfreundliche — Mordkläpfe und
Nachtlärmen aller Art, zu der auffallenden Verordnung
Anlaß gegeben, daß nach 11 Uhr abends Jeder, der ohne

Licht auf der Straße angetroffen werde, zu verhaften sei.

Am 19. Mai, am gleichen Tage, an welchem das

Großrathsdekret betreffend Erneuerung der Gemeindebehörden
erschienen war, saßte der im Dezember 1831 neubestellte

Stadtrath den für die Bezeichneten später verhängnißvollen

Beschluß, eine Siebenerkommission zu bestellen,
und gab derselben unbedingte Vollmacht „die Rechte der

Stadt mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu
vertheidigen". Zu Mitgliedern wurden gewählt 1. der

Stadtrathspräfident alt Schultheiß Fischer. 2. Oberst
C. L. Tscharner, dessen Schwager, 3. Bernhardt v.

Diesbach, alt Rathsherr. 4. Frd. Beat. Ludwig v.

Jenner, alt Rathsherr und alt Seckelmeister'). 5. Dr.
sur. Franz Hahn, Fürsprech und gew. Oberstl. 6. Fried.
Lutz, Dr. insci., dessen Schwagers. 7. König,
Spitalverwalter. Diese „Siebener", wie sie von nun an hießen,

erhielten zugleich die für die Gesetzlichkeit ihres ferneren

l) v. Jenner, geb, 17S2, während der Mediation und Restauration,
23 Jahre Regierungsmitglied und Leiter der bernischen Finanzver-
maltung, ein tüchtiger Administrator.

Lutz geb. 1785. 1802 helvet. und später franz. Militärarzt,
1815 eidg. Oberfeldarzt, starb 1861.
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SorgefeenS bebenflicfee SoEmadjt, iferen Sluftrag anberen

SJtitgliebern beg Surgerratfeeg übertragen ju bürfen, „ba
ifere Slufgabe, Wie gifdjer meinte, fie leidjt feintet* ©djlofj
unb Stiegel bringen bürfte".

Sn ben Sagen bom 18. big 21. SJtai erliefjen audj
fämmtlidje fünfte aufmunternbe ^ufcfiriften an ben

©tabtratfi „jur Sertfieibigung ber bebrofeten Stedjte ber

Sürgerfdjaft".
Sn bie gleicfien Sage fäEt nun audj bie Sluflöfung

einer bon ber alten Stegierung im Sejember 1830 er=

ridjteten unb bon obgenanntem featjn fommanbirten
SürgerWadje mit Slbgabe ber SBaffen. Offenbar traute
bie neue Stegierung efeer ben bom Sanbe aEfäEig einju=
berufenben SJtilijen, alg biefem ftabtbernifdjen SorpS. -

SaS erfte, waS nun bie ©tefiener borfeferten, War,
bafj fie am 26. SJtai eine StedjtSberWaferung gegen baS

©rojjratfeSbefret bom 19. SJtai eingaben, ein Slftenftüd,
baS aber bon ber Stegierung furjWeg jurüdgeWtefen tourbe.
Son ba an blieb baS Sfeun ber ©iefiener im ©litten. —

SlnbereS gefcfeafe aber in anberen greifen. Sg tourben

nämlidj ^riüatfcfeiefjen ju politifdjen Qxoeden abgefealten
unb fogar SBerbungen mit fieimlicfien Serfammlungen
üeranftattet, aEeg mit mefer ober toeniger erflärtem
reaftionärem Qxoede.

©djon im Suni erfdjeint ber obertoäfente ü. Sentulug,
fonft Hauptmann im eibgen. ©eneralftafe, alg Sjßerfeer

unb Seranftatter gefeeimer Sufammenfünfte. Sr getoann
Untertoerber, weldje fidj bann an Slrbeiter unb efeemalige
©olbaten madjten unb fie ffeeilg burdj Serfprecfeungen
üon Sortfeeilen bei einer aEfäEigen Umwäljung, tfeeilg
burdj birefte ©elbfpenben -- geWöfenlidj mit 15 Safeen —
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Vorgehens bedenkliche Vollmacht, ihren Auftrag anderen

Mitgliedern des Burgerrathes übertragen zu dürfen, „da
ihre Aufgabe, wie Fifcher meinte, sie leicht hinter Schloß
und Riegel bringen dürfte".

Jn den Tagen vom 18. bis 21. Mai erließen auch

sämmtliche Zünfte aufmunternde Zuschriften an den

Stadtrath „zur Vertheidigung der bedrohten Rechte der

Burgerschaft".
Jn die gleichen Tage fällt nun auch die Auflösung

einer von der alten Regierung im Dezember 1830
errichteten und von sogenanntem Hahn kommandirten
Bürgerwache mit Abgabe der Waffen. Offenbar traute
die neue Regierung eher den vom Lande allfällig
einzuberufenden Milizen, als diesem stadtbernischen Corps. -

Das erste, was nun die Siebener vorkehrten, war,
daß sie am 26. Mai eine Rechtsverwahrung gegen das

Großrathsdekret vom 19. Mai eingaben, ein Aktenstück,
das aber von der Regierung kurzweg zurückgewiesen wurde.
Von da an blieb das Thun der Siebener im Stillen. —

Anderes geschah aber in anderen Kreisen. Es wurden
nämlich Privatschießen zu politischen Zwecken abgehalten
und sogar Werbungen mit heimlichen Versammlungen
veranstaltet, alles mit mehr oder weniger erklärtem
reaktionärem Zwecke.

Schon im Juni erscheint der oberwähnte v. Lentulus,
sonst Hauptmann im eidgen. Generalstab, als Werber
und Veranstalter geheimer Zusammenkünfte. Er gewann
Unterwerber, welche sich dann an Arbeiter und ehemalige
Soldaten machten und sie theils durch Versprechungen
von Vortheilen bei einer allsälligen Umwälzung, theils
durch direkte Geldspenden — gewöhnlich mit IS Batzen —
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ju gewinnen üermodjten. Sa Sentulug nidjt bermöglicfi

war, fo blieb bie bafeerige ©elbqueEe im Sunfeln unb

üerbäcfettg. Sie Slngeworbeneu Wurben fobann in ©e=

fcfewaber mit befonberen Sfeefg etngetfeeilt unb erfeielten
StummeroS, mit Srfennunggjeicfien j. S. fieim feanb-
reidjen unb beim Smporfealten beS Srtnfglafeg. Sic
Söfung War „©cfetoarjtoalb". —

@o fanben am 27. Suni unb 5. Suli im Sannfeolj,
einem abgelegenen SBeiler in ber ©emeinbe Söofelen, ge=

fietme Serfammlungen ftatt, too ©elb auggetfeeilt tourbe,
unb Sentulug baS ©etübbe ber Sreue unb Serfdjtoiegenfeeit
abnafem. Sei biefer geierlicfeteit jog er einen Sold)
feerüor unb bebrofete Serrätfeer mit bem Sobe.

Slm 1. Suli lub SJtajor gifdjer feine Sefannten, bie

bann audj Segleiter auS Sfeun unb Umgebung mit=
bradjten, ju einem ©cfeiefjen auf feinem Sanbgute Sicfeberg

bei Uetenborf ein. gtjdjer, ein Steffe be§ alt ©tfiultfeetfjen,
füferte auf biefem üon einem präcfetigen tyaxte umgebenen

Sanbfifee mit jaljlreictjer Sienerfcfeaft eine toaferfeaft feerr=

fdjaftlicfee Haugfeattung; ber junge reicfee ©djarffdjüfeen=
SJtajor, toeil etbüertoetgernber Dffijier, nun üom Sienfte
entlaffen, featte üou früfeer feer begretflicfe nocf) üiele

SBaffenfameraben unteren ©rabeg unb banf feiner grei=
gefiigfeit unb jur ©djau getragenen Seutfeligfeit fomit
maudjen greunb unb guten Sefannten. Son feinen
©tanbeggenoffen tourbe fein politifdjer Stnftufj afier nidjt
fefer ernft genommen1). Sin biefem ©cfeiefjen füllte man
fidj nun „gegenfeitig fennen lernen unb feine Sißläne

») SJtajor SBrtjdjer, ber jpater mit ifjm aud) in llnterfudjung fam,
jagte über ifjn: gifdjer nerftefje fid) nur auf feinen §unb unb feinen

©futjer.
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zu gewinnen vermochten. Da Lentulus nicht vermöglich

war, fo blieb die daherige Geldquelle im Dunkeln und

verdächtig. Die Angeworbenen wurden sodann in
Geschwader mit besonderen Chefs eingetheilt und erhielten
Nummeros, mit Erkennungszeichen z. B. beim Hand-
reichen und beim Emporhalten des Trinkglases. Dic
Losung war „Schwarzwald". —

So fanden am 27. Juni und S. Juli im Bannholz,
einem abgelegenen Weiler in der Gemeinde Wohlen,
geheime Versammlungen statt, wo Geld ausgetheilt wurde,
und Lentulus das Gelübde der Treue und Verschwiegenheit
abnahm. Bei dieser Feierlichkeit zog er einen Dolch
hervor und bedrohte Verräther mit dem Tode.

Am 1. Juli lud Major Fischer seine Bekannten, die

dann auch Begleiter aus Thun und Umgebung
mitbrachten, zu einem Schießen auf feinem Landgute Eichberg
bei Hetendorf ein. Fischer, ein Neffe des alt Schultheißen,
führte auf diefem von einem prächtigen Parke umgebenen

Landsitze mit zahlreicher Dienerschaft eine wahrhaft
herrschaftliche Haushaltung; der junge reiche Scharfschützen-

Major, weil eidverweigernder Offizier, nun vom Dienste
entlassen, hatte von früher her begreiflich noch viele

Waffenkameraden unteren Grades und dank feiner
Freigebigkeit und zur Schau getragenen Leutseligkeit somit
manchen Frennd und guten Bekannten. Von feinen
Standesgenoffen wurde fein politischer Einfluß aber nicht
sehr ernst genommen'). An diesem Schießen sollte man
sich nun „gegenseitig kennen lernen und seine Pläne

>) Major Lörtfcher, der spater mit ihm auch in Untersuchung kam,
sagte über ihn: Fischer verstehe sich nur auf seinen Hund und seinen

Stutzer.
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mittfeeiten"1). Slig ©cfeeibe War audj eine toeijje 3JtanneS=

geftalt, am ©algen feängenb aufgefteEt; toenn fie getroffen
tourbe, fo erfcfeott lauter Subel; ebenfo tourben an biefem

Stacfemittag unten am Sidjberg üorüberfaferenbe SJtitglieber
ber Stegierung bom ©djiefjplafee aug mit Sofelen oex=

feöfent. ©elfiftberftänblid) freiste fleifjig ber Secfeer.

ludj gr. b. SBerbt in Xoffen tooEte rtttfjt jurüd=
bleiben unb fteEte, äfenlicfe tote im Sicfefierg, SJtitte Suli
ein ©cfeiefjen an.2)

Stadj bem ©cfeiefjen gegen Slbenb, nadjbem man
jiemlidj getrunfen featte, famen bte ©äfte in einem oberen

gimmer beS ©djloffeS in Xoffen jufammen — eS moefiten
fiet 14 Setfonen fein. Sn biefer ftürmifdjen Serfammlung
tourbe nun fein unb feer gerebet, man tooEte bie Stegierung

ftürjen, bie Serfaffung anbern unb tourbe mandjeS SBort

unborftdjttg faEen gelaffen, toelcfeeS bann ber Setreffenbe

') SllS Slntoejenbe nennt im SJertjör stud. theot. Smmer (fpäter
Srofeffor), ber aud) miigegangen roar u. Slnberen: Sitt ©djultfjeijj Sifdjer,
b. SBerbt u. Soffen, SBerfmeifter SBtyfj, ©taitfjalter SBitttuer Uon

SBimmi?, ©immel in Slumcnftein, Sontfdji §utmad)er non Styun,
SSätjler, ©djarffdjütj uon 33lumenfiein, ©tuber Snedjt im (StdjBerg,

OJufener SlmtSridjter, Süns ©eiter, ©otti. Seufdjer Sßed, «aljler 33ed,

granj Styro Courier, Styto, ©ctyufjmadjer, ajtitHer ©djiffmann, ®nge=

mann Sotyann Uon Styun 2c.

2) Slntuejenb unter Stnberen roaren: Sitb. SSonbeli, ©tabipoliäei=
bireftor, SRox'va U. Srlad) u. ^inbelbanf getu. bod. Cberftl, Subro.

SBurftemberger, neapol. Hauptmann, g. fiinber b. Dtiebburg, fjofl.
Hauptmann, Slrmanb n. SBerbt b. fiirdjborf gem. eibg. ©tabsfjaupt=

mann, SentuluS, Still, griebrid) Sanbarbeiter in Softfjofen, SafoB

•MenBetget ©ägerfned)t ebenbafelbft, (Styr. §aSter §uffd)mieb in Soffen,
©immel in 33Iutnenfiein, ®id u. Softfjofen, ©djät Deler jc.
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mittheilen"'). Als Scheibe war auch eine Weiße Mannesgestalt,

am Galgen hängend aufgestellt; wenn sie getroffen
wurde, fo erscholl lauter Jubel; ebenso wurden an diesem

Nachmittag unten am Eichberg vorübersahrende Mitglieder
der Regierung vom Schießplätze aus mit Johlen
verhöhnt. Selbstverständlich kreiste fleißig der Becher.

Auch Fr. v. Werdt in Toffen wollte nicht
zurückbleiben und stellte, ähnlich wie im Eichberg, Mitte Juli
ein Schießen an.^)

Nach dem Schießen gegen Abend, nachdem man
ziemlich getrunken hatte, kamen die Gäste in einem oberen

Zimmer des Schlosfes in Toffen zusammen — es mochten
bei 14 Personen fein. Jn dieser stürmischen Versammlung
wurde nun hin und her geredet, man wollte die Regierung
stürzen, die Verfassung ändern und wurde manches Wort
unvorsichtig fallen gelassen, welches dann der Betreffende

>) Als Anwesende nennt im Verhör strick, iksol. Immer (später

Professor), der auch mitgegangen war u. Anderen: Alt Schultheiß Fischer,

v. Werdt v, Toffen, Werkmeister Wyß, Statthalter Wittwer von

Wimmis, Gimmel in Blumenstein, Lontschi Hutmacher von Thun,
Wähler, Scharfschütz von Blumenftein, Studer Knecht im Eichberg,

Rufener Amtsrichter, Dünz Seiler, Gottl. Teuscher Beck, Bähler Beck,

Franz Zyro Fourier, Zyro, Schuhmacher, Müller Schiffmann,
Engemann Johann von Thun :c.

2) Anwesend unter Anderen waren: Alb. Bondeli, Stadtpolizeidirektor,

Moriz v. Erlach v. Hindelbank gew, Holl, Oberstl,, Ludw.
Wurstemberger, neapol, Hauptmann, F, Zehnder v, Riedburg, Holl.

Hauptmann, Armand ». Werdt v. Kirchdorf gew. eidg. Stabshauptmann,

Lentulus, Nikl. Friedrich Landarbeiter in Kosthofen, Jakob

Ellenberger Sagerknecht ebendaselbst, Chr. Hasler Huffchmied in Toffen,
Gimmel in Blumenstein, Dick v. Kosthofen, Schär Oeler zc.
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in ber Unterfudjung ju üeranttoorten featte. *¦) SentuluS

jog audj feier einen Sold) feerbor, nafem ©elüfibe ab unb
bebrofete Serratfe mit bem Sobe. Slucfe in Xfeun featte

SJtajor gifdjer im Suli fiei Sol). Sngemann, ©ofen, eine

Serfammlung afigefealten, too bie Stntoefenben mit Srfen=

nttnggjeidjen unb ber Söfung „©cfetoarjmalb" in ben

„fdjWarjen Sunb" aufgenommen Wurben. UeberauS eifrig
tfeat fidj feter ein gr. Qtjxo, geWefener ©tafiSfourier im
Stegiment Senner in H°Eanb, feerüor. Sr madjte einen

$lan jum UeberfaE beS ©djloffeS üon Xfeun, inbem er
ficfe mit J?ameraben üon ©trättligen unb Umgegenb auf
ber Slttmenb befummeln, untertjalb ber ©tabt im ©cfiiff
über bie Slare fefeen unb fo bag ©djlofj oon feinten
erfteigen woEte.2) Sn unb um Xfeun modjten bei 28

Serfonen um bie ©adje getoufjt unb baran tfeeilge=

nommen feaben.

©otdjeg Xreiben fonnte ber Stegierung niefet unfie=

fannt bleiben unb fcfeon am 7. Suli — alfo nadj bem

erften ©djiejjen im Stcfeberg unb üor bemjenigen in
Xoffen — featte ber ©rofje Statfe ein ©efefe gegen 3luf=

rufir, Hfefetie^atfe, gefeeime Söaffenanfammlung, SBiber=

') Saritber abgetyört, beponirte 3)id: S3onbeli Ijabe ityn gefragt,
roie biel Seit er Braudje, um mit 12 wadern SJtännern otyne SBaffen

in Sern 31t jein, worauf er geantwortet tyaBe, 6 ©tunben. S)id wollte
aucty getyört fjaben, man folte ©elb (70,000 gr.) au§ granfreidj fommen

faijen. Säonbeli tyotte uon einem Sanbmann, man fönne au§ bem

gmmenttyal 5000 DJtann tyaben. (Sltcitb erger will getyört tyaben: „SBenn

Semanb ettoaS ausbringe, werbe er „bruff" gemactyt." ©d)är will Uon

SentuluS 20 gr. für fid) unb jeine Sameraben ertjalten tyaBen; befjiett
aber 10 gr. für jid) :c. :c.

2) ®iejer Qaxo, in §oßanb „ber jd)öne Sdjweiäer" genannt, war
jpäter in Styun ©djreiblefjrer unb ftarb 1878, 82 Satyre att.

- 246 —

in der Untersuchung zu verantworten hatte. ') Lentulus
zog auch hier einen Dolch hervor, nahm Gelübde ab und
bedrohte Verrath mit dem Tode. Auch in Thun hatte
Major Fifcher im Juli bei Joh. Engemann, Sohn, eine

Versammlung abgehalten, wo die Anwesenden mit
Erkennungszeichen und der Losung „Schwarzwald" in den

„schwarzen Bund" aufgenommen wurden. Ueberaus eifrig
that fich hier ein Fr. Zyro, gewesener Stabsfourier im
Regiment Jenner iu Holland, hervor. Er machte einen

Plan zum Uebersall des Schlosses von Thun, indem er
sich mit Kameraden von Strättligen und Umgegend auf
der Allmend besammeln, unterhalb der Stadt im Schiff
über die Aare fetzen und so das Schloß von hinten
ersteigen wollte. In und um Thun mochten bei 28

Personen um die Sache gewußt nnd daran
theilgenommen haben.

Solches Treiben konnte der Regierung nicht unbekannt

bleiben und schon am 7. Juli — also nach dem

ersten Schießen im Eichberg und vor demjenigen in
Toffen — hatte der Große Rath ein Gesetz gegen
Ausruhr, Hochverrath, geheime Waffenansammlung, Wider-

Darüber abgehört, deponirte Dick: Bondeli habe ihn gefragt,
wie viel Zeit er brauche, um mit 12 wackern Männern ohne Waffen
in Bern zu fein, worauf er geantwortet habe, 6 Stunden. Dick wollte

auch gehört haben, man folle Geld <7l),t>00 Fr.) aus Frankreich kommen

laffen, Bondeli hörte von einem Landmann, man könne aus dem

Emmenthal SWö Mann haben, EUcnberger will gehört haben: „Wenn
Jemand etwas ausbringe, werde er „druff" gemacht." Schär will von

Lentulus 20 Fr, fur sich und seine Kameraden erhalten haben; behielt
aber 10 Fr. für sich :c. :c.

2) Dieser Zyro, in Holland „der schöne Schweizer" genannt, war
später in Thun Schreiblehrer und starb 1878, 82 Jahre alt.
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ftanb gegen Seamte, Sefreiung üon ©efangenen, ©törung
ber öffentlidjen Stufee ze. (gej. üon Serber, Sanbammann,
SJtai), ©taatgfcfireiber) erlaffen. — Snblidj, am 2. Sluguft,
fottte gifdjer im Sidjberg üerfeaftet toerben. Serfelbe
toar aber offenbar getoarnt worben, benn er War ju
Haufe nidjt anjutreffen.

SaS feinberte bie Slgitatoren afier niefet, im Sluguft
Weitere gefjeime Serfammlungen abjufealten, fo im Safino,
im üräfeenoüfetleift auf bem Sierljüfieli, auf bem gimmer
beS Hauptmann S- S. SBüttenbadj, fowie bei ben Unter=
Werbern Sägg unb Hofmann im ©erberngraben, SIEeS

jum auSgejprocfieitett 3wede „jur Utnänberung ber Ser=

faffung unb Stegierung". SJtan tfeeilte audj feier Srfen=

nunggjeidjen unb Söfung mit unb üertfeeilte ettoaS ©elb.
Sbenfo Wurbe bon ©ammelpläfeen gefproefeen, toie j. S.
auf ber ©rabeupromenabe unb wie man bon ber ©djütte
aug bag geugfeaug überrumpeln fonnte. Safeertge Sln=

füferer würben bann im Slugenblide beS UnternefentenS
auf bem tylaü erfefeeinen jc. it.

Slig aber am 28. Slug., Sienftagg, in Sern auf offenem
SJtärfte üon ben Umtrieben gefprodjen unb fogar getoorben
Wurbe, unb audj ©erüdjte bon gefeeimen SBaffen» unb

SJtunitionSborrätfeen im Srladjerfeof feerumfefewirrten, ba

enblid) trat bie Stegierung energtfd) auf; eS ergingen
Seiefile im ganjen alten Danton. SluS ber für unju=
berläffig gefialtenen Hauptftabt Wurbe grobes ©efcfeüfe

nadj bem regierungstreuen Surgborf gefüfert, auS ber

Umgebung würben 200 gretWiEige in bie ©labt gejogen
unb Snfanterie unb ©cfearffcfiüfeen aufgeboten. SerfeaftS=
befefele flogen nacfe aEen ©eilen. SJtittWod), bett 29. lug.,
foEten oor Sltlem aug Sentulug, D. SBerbt unb gifdjer
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stand gegen Beamte, Befreiung von Gefangenen, Störung
der öffentlichen Ruhe ze. (gez. von Lerber, Landammann,

May, Staatsschreiber) erlassen. - Endlich, am 2. August,
sollte Fischer im Eichberg verhaftet werden. Derselbe

war aber offenbar gewarnt worden, denn er war zu
Hause nicht anzutreffen.

Das hinderte die Agitatoren aber nicht, im August
weitere geheime Versammlungen abzuhalten, so im Kasino,
im Krähenbühlleist auf dem Bierhübeli, auf dem Zimmer
des Hauptmann I. C. Wyttenbach, sowie bei den Unter-
Werbern Dägg und Hofmann im Gerberngraben, Alles

zum ausgefprochenen Zwecke „zur Umänderung der

Verfasfung und Regierung". Man theilte auch hier
Erkennungszeichen und Losung mit und vertheilte etwas Geld.
Ebenso wnrde von Sammelplätzen gesprochen, wie z. B,
auf der Grabenpromenade und wie man von der Schütte
aus das Zeughaus überrumpeln könnte. Daherige
Anführer würden dann im Augenblicke des Unternehmens
auf dem Platz erscheinen ze. zc.

Als aber am 28. Aug., Dienstags, in Bern auf offenem
Markte von den Umtrieben gesprochen und sogar geworben
wurde, und auch Gerüchte von geheimen Waffen- und

Munitionsvorräthen im Erlacherhof herumschwirrten, da

endlich trat die Regierung energisch auf; es ergingen
Befehle im ganzen alten Kanton. Aus der für
unzuverlässig gehaltenen Hauptstadt wurde grobes Geschütz

nach dem regierungstreuen Burgdorf geführt, aus der

Umgebung wurden 200 Freiwillige in die Stadt gezogen
und Infanterie und Scharfschützen aufgeboten. Verhafts-
befehle flogen nach allen Seiten. Mittwoch, den 29. Aug.,
follten vor Allem aus Lentulus, v. Werdt und Fifcher
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bertjaftet werben, Wag aber fefer ungefdjidt ausfiel. Seim
Inlangen ber $Potijeimannfd)aft jenfeitS ber Steufirüde
featte fidj Sentulug fdjon aug bem ©taufie gemadjt unb

mufjte man fidj mit ber Serfiegelung ber jurüdgelaffenen
Rapiere begnügen.

Stidjt glüdlidjer ging eg in Soffen. Sie üon ©traub
in Selp (1850 Stegierunggratfe) nad) Soffen gefcfeidte

SJtannfdjaft erfcfeien auefe ju fpät unb fließ überbiefj auf
ben Söiberftanb ber mit ©abeln unb Stecfeen bewaffneten
Seute beg ©djlofjfeerrn. SJtit ©djelttoorten „©cfeelmen ttnb

©pifebuben" berfolgt, mußten bie Sanbjäger wieber ab-

jiefeen. b. SBerbt foE ber ganjen ©cene üon einem Saume
aug, in beffen Steften er fidj üerftedt featte, jugefdjaut
feaben. Sr ftofe bann aufjer Sanbeg.

Sine für bie Stegierung ebenfo ärgertidje ©cene

fpielte fidj bei bem jWeiten SerfjaftuitgSüerfudj im Sidj=
berg ab. Sem mit mefereren „Steitenben" ber ©tabt=
toacfee morgen früfe üor bem Haufe erfcfeeinenben Sanb=

jäger JJommanbanten Saquet brofeten bie Xauner uttb
J?nedjte ebenfaEg mit ©enfen unb ©abeln, fo bafj öer=

felbe audj tjier unter ©pott unb Höfen toieber nadj Sern
jurüdfetjrcn mußte, gifdjer toar im Haufe nodj antoefenb

getoefen, flüdjtete fidj nun afier audj burdj bag Dberlanb
aufjer SanbeS. Saquet tourbe barauf üon feiner ©teEe

entlaffen. Siefen fdjimpflidjen Stüdjug fonnte bie Siegie--

rung aber nidjt auf fidj fifeen laffen. Sie 3tegierungS=
rätfee üon Senner unb Herrenfcfetoanb wurben unber=

jitglid) mit auSgebefenten SoEmacfeten in bie Slemter

©eftigen unb Sfeun abgefcfiidt. SJtit einer üompagnie
Snfanterie unb 12 ©cfearffcfeüfeen fufer SJtajor ©eifjbüfeler
auf Seitertoagen nacfi Sirdjborf, feintenbrein rumpelte
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Verhaftet werden, was aber fehr ungeschickt ausfiel. Beim
Anlangen der Polizeimannfchaft jenseits der Neubrücke

hatte sich Lentulus schon aus dem Staube gemacht und

mußte man sich mit der Versiegelung der zurückgelassenen

Papiere begnügen.
Nicht glücklicher ging es in Toffen. Die von Stranb

in Belp (1850 Regierungsrath) nach Toffen geschickte

Mannschaft erschien auch zu spät und stieß überdieß auf
den Widerstand der mit Gabeln und Rechen bewaffneten
Leute des Schloßherrn. Mit Scheltworten „Schelmen und

Spitzbuben" verfolgt, mußten die Landjäger wieder

abziehen, v. Werdt soll der ganzen Scene von einem Baume
aus, in dessen Aesten er sich versteckt hatte, zugeschaut

haben. Er floh dann außer Landes.
Eine für die Regierung ebenso ärgerliche Scene

spielte sich bei dem zweiten Verhaftungsversuch im Eichberg

ab. Dem mit mehreren „Reitenden" der Stadtwache

morgen früh vor dem Hause erscheinenden

Landjäger-Kommandanten Jaquet drohten die Tauner und
Knechte ebensalls mit Sensen und Gabeln, fo daß
derselbe auch hier unter Spott und Hohn wieder nach Bern
zurückkehren mußte. Fischer war im Hause noch anwesend

gewesen, flüchtete fich nun aber auch durch das Oberland
außer Landes. Jaquet wurde darauf von feiner Stelle
entlassen. Diesen schimpflichen Rückzug konnte die Regierung

aber nicht auf fich fitzen laffen. Die Regierungsrathe

von Jenner und Herrenschwand wurden
unverzüglich mit ausgedehnten Vollmachten in die Aemter
Seftigen und Thun abgeschickt. Mit einer Kompagnie
Infanterie und 12 Scharfschützen fuhr Major Geißbühler
auf Leiterwagen nach Kirchdorf, hintendrein rumpelte
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ein ©edjSpfünber nadj. Sm Sidjberg ftiefj man biegmal

freilidj auf feinen SBiberftaub mefer. Sie Sjpebition
toar gleidjtoofel bergebeng unternommen, benn gifdjer
toar fdjon üerfdjtottnben.

Sm ganjen flanton wurben nun aufjerorbentlicfee

Sruppen=l?ommanbanten ernannt unb 8 Stadjbarfantone

ju eibgenöffifcfeem Sluffefien ermafent. Sie abenteuer=

licfeften ©erücfete üon SJtorb, Sranb, UeberfaE gingen
namentlidj unter ber Seüölferung ber ©tabt fierum.
SJtan fpradj fdjon üon einem aEgenteinen Slufbrudj ber

Sauern gegen bie ©tabt.
Son biefen Sagen erjäfelt nun ber eingangg ertoäfente

©djarffdjüfeen=Sieutenant Sb. Slöfdj üon Siel folgenbe
fomifcfee Spifobe aug bem Uafemenleben in Sern.

„©egen 11 Ufer Stadjtg tourbe idj aufgerufen. Sg

fotten Slnjeigen eingelangt fein, bafi HauPtntann Sen=

tutug mit 300 SJtann im Sremgartentoalb ftefee unb biefe

Stadjt burefe bie Sänggaffe einen Slugriff berfucfeen werbe.

Scfi erfeielt Sluftrag, in atter ©tüte bie ganje Kompagnie
attfjuwedeu. Sie SJtannfcfeaft wurbe im innern fiafer=
nenfeof aufgefteEt unb mit SJtunition üerfefeen. ©egen
SJtitternacfet jog Dberft Sutftorf, fiommanbant ber ®ar=

nifon, mit einer SatrouiEe nacfe ber Sänggaffe, mit einer
anbern foEte idj auf ber Steubrüdftraße big jum Äreujtoeg
am Sremgartentoalb Singang üorbringen; Slflen toar
bie größte ©litte geboten. Ser Sefefel tourbe • glüdlidj
üoEjogen. Sie Stadjt toar ftodfinfter. Untertoegg erblidten
toir in einem Sanbfeaufe Siefet. Sn foldjem gaEe toar
ung Unterfucfeung aufgetragen. SBir fetelten an — ein
SJtann fcfilidj fidj in bie Stäfee beg HaufeS — aEein bte

©adje toar nidjt gefäfertidj, eS toar ein grauenjimmer,
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ein Sechspfünder nach. Jm Eichberg stieß man diesmal
freilich auf keinen Widerstand mehr. Die Expedition
war gleichwohl vergebens unternommen, denn Fischer

war schon verschwunden.

Jm ganzen Kanton wurden nun außerordentliche

Truppen-Kommandanten ernannt und 8 Nachbarkantone

zu eidgenössischem Aufsehen ermahnt. Die abenteuerlichsten

Gerüchte von Mord, Brand, Ueberfall gingen
namentlich unter der Bevölkerung der Stadt herum.
Man sprach schon von einem allgemeinen Aufbruch der

Bauern gegen die Stadt.
Von diesen Tagen erzählt nun der eingangs erwähnte

Scharfschützen-Lieutenant Ed. Blösch von Biel folgende
komische Episode aus dem Kasernenleben in Bern.

„Gegen 11 Uhr Nachts wurde ich ausgerufen. Es
follen Anzeigen eingelangt scin, daß Hauptmann
Lentulus mit 300 Mann im Bremgartenwald stehe und diese

Nacht durch die Länggasse einen Angriff versuchen werde.

Ich erhielt Auftrag, in aller Stille die ganze Kompagnie
aufzuwecken. Die Mannschaft wurde im innern
Kasernenhof aufgestellt und mit Munition versehen. Gegen

Mitternacht zog Oberst Lutstorf, Kommandant der

Garnison, mit einer Patrouille nach der Länggasfe, mit einer
andern follte ich auf der Neubrückstraße bis zum Kreuzweg
am Bremgartenwald-Eingang vordringen; Allen war
die größte Stille geboten. Der Befehl wurde. glücklich
vollzogen. Die Nacht war stockfinster. Unterwegs erblickten
wir in einem Landhause Licht. Jn solchem Falle war
uns Untersuchung aufgetragen. Wir hielten an — ein
Mann schlich fich in die Nähe des Haufes — allein die

Sache war nicht gefährlich, es war ein Frauenzimmer,
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baS fid) entfleibete. — SJtan lacfete unb jog toeiter. Slm
©aum beS Sremgarten SBalbeS tourbe abermals fealt
gemadjt. Sie Seute toaren in ernftefter ©timmung. $ein
SBort tourbe gefprodjen. Stadj einigem feaxxen erfeob

fid) üom SBalbe feer ©eräufcfe. SBtr glaubten gußtritte
ju fiören. Stutjig wurben bie SBaffen bereit gemadjt;
batb blieb fein Zweifel, baß Setoaffnete auf ung ju
marfcfeirten. — Sg toar afier nur Dberft Sutftorf, ber

mit feiner SJtannfdjaft big an ben SBalb üorgebrungen
toar. Slucfe ifem toar nicfetg Serbäcfitigeg aufgeftoßen,
unb fo marfcfeirten toir üereint toteber in bie ©tabt
jurüd."

Sag totdjtigfte, folgenreicfifte Sreigniß biefer lefeten

Slugufttoocfee aber toar bte borgefcfetlberte HauSburdj=
fudjung im Srladjerfeof greitagS, ben 31., SlbenbS unb
bie balb barauf ftattfinbenbe Serfeaftung ber SJtitglieber
ber ©iebener=i?ommiffion. 3ur Srflärung ber nunmefe=

rigen ©adjlage muß man auf bie üon ber Stegierung
jurüdgetoiefene StedjtSüertoaferung ber ©iefiener am 26.

SJtai jurüdgefeen.
Sie ©iefiener featten nämlicfe auf bie Stüdweifung

fein ben üerfeängnißboEen Sefdjluß gefaßt, bon fidj aug
eine SürgerWadje ju erridjten. ©ie glaubten ficfe angeblidj
nacfe einem Sefret üom 8. Dft. 1804 baju beredjtigt,
toonacfe nadj bem Uebergang ber Helbetif in bie 3Jtebia=

tion, wenn bie ©orge für bie ©ictjerfjeit ber ©labt nidjt
bon ber ©taatSregierung felber übernommen toerbe, bie

©tabfoefeörbe biefe Stufgafie ju übernefemen l)abe, in
toelcfiem gaEe fie für bie batjerigen Soften bom ©taate
entfdjäbigt toerben folle.
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das fich entkleidete. — Man lachte und zog weiter. Am
Saum des Bremgarten-Waldes wurde abermals Halt
gemacht. Die Leute waren in ernstester Stimmung. Kein
Wort wurde gesprochen. Nach einigem Harren erhob
sich vom Wälde her Geräusch. Wir glaubten Fußtritte
zu hören. Ruhig wurden die Waffen bereit gemacht;
bald blieb kein Zweifel, daß Bewaffnete auf uns zu
marschirten. — Es war aber nur Oberst Lutstorf, der

mit seiner Mannschaft bis an den Wald vorgedrungen
war. Auch ihm war nichts Verdächtiges aufgestoßen,
nnd so marschirten wir vereint wieder in die Stadt
zurück."

Das wichtigste, folgenreichste Ereigniß dieser letzten

Augustwoche aber war die vorgeschilderte Hausdurchsuchung

im Erlacherhof Freitags, den 31., Abends und
die bald darauf stattfindende Verhaftung der Mitglieder
der Siebener-Kommission. Zur Erklärung der nunmehrigen

Sachlage muß man auf die von der Regierung
zurückgewiesene Rechtsverwahrung der Siebener am 26.

Mai zurückgehen.
Die Siebener hatten nämlich auf die Rückweifung

hin den verhängnißvollen Beschluß gefaßt, von fich aus
eine Bürgerwache zu errichten. Sie glaubten fich angeblich
nach einem Dekret vom 8, Okt. 1804 dazu berechtigt,
wonach nach dem Nebergang der Helvetik in die Mediation,

wenn die Sorge für die Sicherheit der Stadt nicht
von der Staatsregierung selber übernommen werde, die

Stadtbehörde diese Aufgabe zu übernehmen habe, in
welchem Falle sie für die daherigen Kosten vom Staate
entschädigt Werden solle.
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„Sa aber bie ©iefiener nidjt featten feoffen fönneu,
SBaffen unb SJtunition bon ber ©taatSregierung ju er=

featten",') fo tourbe, geftüfet auf biefe mefer als jtoeifet=
feafte kompetenj, beren Slnfdjaffung außertjalfe beS J?an=

tonS beftellt unb jtoar bie ber ©etoefere, 400 an ber

Safel, in ©t. Stäfien im ©djtoarjtoalb, mit ber SBeifung,
fie nadj Steuenfiurg in'g ^eugfeaug afijuliefern. Sin
SJtuftergetoefer tourbe auf Stnorbnung Sfdjarner'g üon
Sentulug fontroEirt. Sie Patronen tourben in Steuen=

bürg unter ber Slufficfet beS bortigen geugfeauSüertoalterS,
beS Dberften SJtoreE — fiei 22,000 ©lud -- fabrijirt
unb toaren am 27. Suni fertig gefteEt.

Slm 23. unb 31. Suli, alfo 2 unb 3 SBodjen nad)
bem am 7. Suli erlaffenen H°d)üerratfeSgefefe, toelcfeeS

gefieime SJtunitionS Slnfdjaffungen mit ©träfe fielegte,
bradjte gufermann ©tauffer auS Steuenfiurg biefe Patronen
in Äoffern üerpadt nadj Sern. SS featten einige Sribat=
perfonen, babei ber ^eugfeauSbertoalter SJtoreE, bafür
einen Sierfpänner beftettt unb madjten fie nun mit biefer
Sabung bie gafert. Sn Sern tourbe beim Äronenftalt
an ber SBoftgaffe eingefteEt, unb tourben bie koffern bom
bortigen ©taEperfonal auf einem fiarrtein SlbenbS um
9 unb 10 Ufer in ben Srladjerfiof gefiradjt, abgelaben
unb jetoeilen unter Senadjricfetigung beS bemfelben gegen=
über toofenenben Dberften Sfdjarner in einem befonberen
©emadj feeimlidj üertoafert. Sie einjelnen 3eugfeaug=

patronenfiftcfeen featten bie fdjon ertoäfenten falfdjen SIuf=

fcfiriften (Decoration pour le grand salon, pour la
chambre de Madame etc.) Ser Sejug ber bereits in
Steuenburg angelangten 400 ©etoefere tourbe fiftirt.

') Slbtyörung ber ©iebener.
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„Da aber die Siebener nicht hätten hoffen können,

Waffen und Munition von der Staatsregierung zu
erhalten", ') so wurde, gestützt auf diese mehr als zweifelhafte

Kompetenz, deren Anschaffung außerhalb des Kantons

bestellt und zwar die der Gewehre, 400 an der

Zahl, in St. Blasien im Schwarzwald, mit der Weisung,
sie nach Neuenburg in's Zeughaus abzuliefern. Ein
Mustergewehr wurde auf Anordnung Tscharner's von
Lentulus kontrollirt. Die Patronen wurden in Neuenburg

unter der Aufficht des dortigen Zeughausverwalters,
des Obersten Morell — bei 22,000 Stück — fabrizirt
und waren am 27. Juni fertig gestellt.

Am 23. und 31. Juli, also 2 und 3 Wochen nach
dem am 7. Juli erlassenen Hochverrathsgesetz, welches

geheime Munitions - Anschaffungen mit Strafe belegte,
brachte Fuhrmann Stauffer aus Neuenburg diese Patronen
in Koffern verpackt nach Bern. Es hatten einige
Privatpersonen, dabei der Zeughausverwalter Morell, dafür
einen Vierspänner bestellt und machten sie nun mit dieser

Ladung die Fahrt. Jn Bern wurde beim Kronenstall
an der Postgasfe eingestellt, und wurden die Koffern vom
dortigen Stallperfonal auf einem Karrlein Abends um
9 und 10 Nhr in den Erlacherhof gebracht, abgeladen
und jeweilen unter Benachrichtigung des demselben gegenüber

wohnenden Obersten Tscharner in einem besonderen

Gemach heimlich verwahrt. Die einzelnen Zeughaus-
patronenkistchen hatten die fchon erwähnten falschen
Aufschristen lOsoorution pour Is Aranci 8ulou, pour la
ebäiubre ck« Nuckarus et«.) Der Bezug der bereits in
Neuenburg angelangten 400 Gewehre wurde fistirt.

>) Abhörung der Siebener.
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©djon bor biefem SJtunitionStrangport tjatten bie

©iefiener am 16. Suni bon iferer fiereitg ertoäfenten SoE=

madjt, fid) Stacfifotger ju fttfiftituiren, ©efiraudj gemadjt
unb alg foldje ernannt: alt=Statfegfeerr ©teiger, @edel=

meifter b. SJturalt, Sefeengfommiffär 2Bt)ß, gorftmeifter
ü. Saüel unb Sßrof. Srunner. Slm 9. Suli erfudjten bie

©iefiener „angefidjtg ber tfeeuem 3eit unb Serbienft=
lofigfeit" bie Saufommiffion ber ©tabtüertoaltttng, „ettoa
80—100 Slrbeiter aug öer ©tabt anjufteEen, um fie

unfdjäblidj ju madjen unb für baS Sntereffe ber ©tabt

ju gewinnen".
SiefeS ©efucfe tourbe üon ber ©tabtfiaufommiffiou

audj genefemigt, aber angefilid) Wegen Stadjlaß ber

Xfeeuerung fcfeließlidj niefet auSgefüfert.
Slm 30. Suli tourbe üon ben ©iefiener jum lefeten

SJtai SprotoMl gefüfert.
SluS ber ©tabtfaffe Waren üon ben ©iebenern üom

20. Suli big 31. Sluguft 20,502 gr. erfiofien unb an
Herrn b. Senner abgeliefert Worben. Son biefen toaren
15,303 gr. an feexxn Dberft Xfcfearner getoiefen toorben.
Ser ßaffenauggang aEein am Sage ber Haugburdjfudjung
(31. Sluguft) fietrug 8002 gr.

Sagg barauf, am 1. ©eptemfier, naefebem man bie

Siften ber ©iefiener üerfiegelt featte, galten biefelben bem

Steg.=©tatffealter eine IfoEeftiüerflärung ab, in toetdjer
fie barjutfeun üerfudjten, toie nötfeig eine Sürgergarbe
geworben fei unb baß bie Sinleitung jur Srridjtung einer

foldjen featte getroffen toerben muffen unb ftefee bie

öafiertge SJtunitiong=Sefcfeaffung „mit ben Sretgnifjen ber

lefeten Sage audj nidjt im entfernteften ^ufammenfeang".')

') ©. ben SBortlaut ber (Srftäruug im Stntjang 3tr. I.
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Schon vor diesem Munitionstransport hatten die

Siebener am 16. Juni von ihrer bereits erwähnten
Vollmacht, fich Nachfolger zu substituiren, Gebrauch gemacht
und als solche ernannt: alt-Rathsherr Steiger,
Seckelmeister v. Muralt, Lehenskommissär Wyß, Forstmeister
v. Tavel und Prof. Brunner. Am 9. Juli ersuchten die

Siebener „angesichts der theuern Zeit und Verdienst-
losigkeit" die Baukommisfion der Stadtverwaltung, „etwa
80—100 Arbeiter aus der Stadt anzustellen, um sie

unschädlich zu machen und für das Jntereffe der Stadt
zu gewinnen".

Dieses Gesuch wurde von der Stadtbaukommission
auch genehmigt, aber angeblich wegen Nachlaß der

Theuerung schließlich nicht ausgeführt.
Am 30. Juli wurde von deu Siebener znm letzten

Mal Protokoll geführt.
Aus der Stadtkasfe waren von den Siebeneru vom

20. Juli bis 31. August 20,502 Fr. erhoben und an
Herrn v. Jenner abgeliefert worden. Von diesen waren
15,303 Fr. an Herrn Oberst Tscharner gewiesen worden.
Der Kafsenausgang allein am Tage der Hausdurchsuchung
(31. August) betrug 8002 Fr.

Tags darauf, am 1. September, nachdem man die

Akten der Siebener versiegelt hatte, gaben dieselben dem

Reg.-Statthalter eine Kollektiverklärung ab, in welcher
sie darzuthun versuchten, wie nöthig eine Bürgergarde
geworden sei und daß die Einleitung zur Errichtung einer
solchen hätte getrosten werden müssen und stehe die

daherige Munitions-Beschaffung „mit den Ereignissen der

letzten Tage auch nicht im entferntesten Zusammenhang". ')

>) S. den Wortlaut der Erklärung im Anhang Nr. I.
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Srofe biefer Srflärung tourbe SagS barauf, ©onntagS,
(2. ©eptemfier) üfier bie ©tefien ber HauSarreft üertjängt.
SBeitere Snbijien füferten bie Stegierung baju, fie am
SJtontag in Haft fefeen unb ifere Rapiere nad) gefcfiefiener

HauSburcfifudjung üerfiegeln ju laffen, toaS bann in ber

Stadjt üom SJtontag auf Sienftag (3./4. ©eptember) aud)

gefdjafe. gwifdjen bem angefeofienen Haugarreft unb ber

Serfiegelung Waren aber meferere ©tunben üerftoffen, fo

bafi bie auf foldje SBeife ju fpät üorgenommene Ston=

figjirung ber Rapiere für bie fpätere Unterfudjung nidjt
jenen SBertfe erfeielt, toie bieg fiei einer fofottigen Se=

fcfelagnafeme ber gaE gewefen wäre, ©roßen Stufeen

bradjte eg ben Slngeflagten niefet, ba nun für biefelben

Sermutfeungen aEer Slrt ben Weiteften Spielraum fie=

famen. Ser ©tabtratfe, ber fidj Wäferenb biefen Sorfeferen
renitent jeigte, Wurbe üon ber Stegierung fofort audj
aufgelegt.

Sluf aEe biefe SorfäEe, ©djlag auf ©djlag, in golge
beren ju ©tabt unb Sanb über 200 Serfiaftungen üor=

genommen Worben Waren, trat nun, namentlid) in ber

©tabt, große Seftürjung ein, auf bem Sanbe bagegen

Srbitterung gegen bie Steaftionggelüfte.') Sie Unter=
fudjunggfiefiörben gingen rafdj an'g SBerf, unb fonnte bie

große üerbreitete Unterfudjung, foWofel nacfi bem Drt beS

üermutfeeten SergefienS, als örtlicfe nadj ben Sanbeg*
tfeeilen fcfeon im Saufe beg ©eptemfierg in folgenbe adjt
Slfitfeeilungen auSeinanber gefdjieben Werben:

') ©o 3. SJ. in Surgborf. feiex äußerte fid) Dr. §anS ©djnett
bei Slnlaß ber 5jJro3eg=gormalttäten gegenüber feinem aftern rutyigern
SBruber S. ©djnett: „©etyt mir mit euren nerftudjten gormafitäten;
WaS Bebarf eS einer tangen Unterfudjung ©ie6en Sannen unb fjin=
auf mit ben ©ieben!"

— 253 —

Trotz diefer Erklärung wurde Tags darauf, Sonntags,
(2. September) über die Sieben der Hausarrest verhängt.
Weitere Indizien führten die Regierung dazu, fie am

Montag in Haft fetzen und ihre Papiere nach geschehener

Hausdurchsuchung versiegeln zu lassen, was dann in der

Nacht vom Montag auf Dienstag (3./4. September) auch

gefchah. Zwischen dem angehobenen Hausarrest und der

Versiegelung waren aber mehrere Stunden verflossen, so

daß die auf solche Weife zu spät vorgenommene Kon-
siszirung der Papiere fiir die spätere Untersuchung nicht
jenen Werth erhielt, wie dies bei einer sofortigen
Beschlagnahme der Fall gewesen wäre. Großen Nutzen
brachte es den Angeklagten nicht, da nun für dieselben

Vermuthungen aller Art den weitesten Spielraum
bekamen. Der Stadtrath, der sich während diesen Vorkehren
renitent zeigte, wurde von der Regierung sofort auch

aufgelöst.
Anf alle diefe Vorfälle, Schlag auf Schlag, in Folge

deren zu Stadt und Land über 200 Verhaftungen
vorgenommen worden waren, trat nun, namentlich in der

Stadt, große Bestürzung ein, auf dem Lande dagegen

Erbitterung gegen die Reaktionsgelüste.') Die
Untersuchungsbehörden gingen rasch an's Werk, und konnte die

große verbreitete Untersuchung, sowohl nach dem Ort des

vermutheten Vergehens, als örtlich nach den Landestheilen

schon im Laufe des Septembers in folgende acht

Abtheilungen auseinander geschieden werden:

') So z. B. in Burgdorf. Hier äußerte sich Dr. Hans Schnell
bei Anlaß der Prozeß-Formalitäten gegenüber feinem ältern ruhigern
Bruder L. Schnell: „Geht mir mit euren verfluchten Formalitäten;
was bedarf es einer langen Untersuchung? Sieben Tannen und hinauf

mit den Sieben!"
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1. Serfeeimlicfete SJtunition im ©tabtratfifiaufe gegen
bie ©iefien. Unterfuctjunggricfeter War SJtani in Sern.

2. Hodjferratfe unb ©taatSüerfaffunggüeränberung
gegen SentuluS, SBtjttenfiad), SBerfmeifter ©tettler,
ü. SBerbt ü. Xoffen. Unterfuctjunggricfeter: SJtani in Sern.

3. Srridjtung fieWaffneter Sorpg jum Umfturj ber

Serfaffung gegen 15 SBerfier unb ungefäfer 100 Stnge=

Worfiene. Unterfucfeunggricfeter: S. Slöfdj in Sern.
4. Sufammenfünfte fiei SBofelen unb SlnWerbung

auf bem Sanbe, namentlidj im Slmt Sern gegen 19 tyex-

fönen. UnterfudjungSridjter: SJteSmer itt Sern.
5. nocfeoerratfe burdj Slnftiften bon Sürgerfrieg

unb Sufammenfunft in Xoffen gegen 18 Sßerfonen, öafeei

unter anberen auS ber ©labt b. SBerbt b. fiircfiborf,
spolijeibireftor Sonbeli, ü. Srladj, SBurftemfierger. Uuter=

fucfiungSricfiter: SJtani in Sern.
6. Hodjberratfe unb SBerbungen fiei Xfeun gegen

fünf Slngeflagte, barunter gifdjer im Sicfefierg, 2imtS=

rictjter Stufener, ©tafigfourier .grjro unb jwei anbere

Sürger üon Sfeun. Unterfuctjunggricfeter: Saggi in Xfeun.
7. Serfirecfierifcfee Sufammenfünfte ju Seränberung

ber ©taatgüerfaffung, afier nidjt im ©inne ber alten
Dtigarcfiie ju SJturi uub ©piejwtjler gegen @appeur=

feauptmann feaaa,, SJtajor Sörtfcfeer in ©piej, gurfirügg
in grutigen. Unterfucfeunggricfeter: Saggi in Sfeun.

8. SJtitWiffenfdjaft am Unternefemen um ®elb=

üorfdjüffe ie. alt ©edelmeifter ü. SJturalt. Unterfudjungg=
ridjter: SJtani in Sern.

Sg Wurbe nun in ben nädjften SBodjen fcfiarf üer=

feört atterortS. Ser gefefelicfee ©ang ber Unterfudjung
unb bie für bie Slngeflagten nun meift Wod)en= unb
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1. Verheimlichte Munition im Stadtrathhaufe gegen
die Sieben. Untersuchungsrichter war Mani in Bern.

2. Hochverrath und Staatsverfaffungsveränderung
gegen Lentulus, Wyttenbach, Werkmeister Stettler,
v. Werdt v. Toffen. Untersuchungsrichter: Mani in Bern.

3. Errichtung bewaffneter Corps zum Umsturz der

Verfasfung gegen IS Werber und ungefähr 100
Angeworbene. Untersuchungsrichter: E. Blöfch in Bern.

4. Zusammenkünfte bei Wohlen und Anwerbung
auf dem Lande, namentlich im Amt Bern gegen 19

Personen. Untersuchungsrichter: Mesmer in Bern.
5. Hochverrath durch Anstiften von Bürgerkrieg

und Zusammenkunft in Toffen gegen 18 Personen, dabei

unter anderen ans der Stadt v. Werdt v. Kirchdorf,
Polizeidirektor Bondeli, v. Erlach, Wurstemberger.
Untersuchungsrichter : Mani in Bern.

6. Hochverrath und Werbungen bei Thun gegen
füns Angeklagte, darunter Fifcher im Eichberg, Amtsrichter

Rufener, Stabsfourier Zyro und zwei andere

Bürger von Thun. Untersuchungsrichter: Jaggi in Thun.
7. Verbrecherische Zusammenkünfte zu Veränderung

der Staatsverfassung, aber nicht im Sinne der alten
Oligarchie zu Muri uud Spiezwyler gegen Sappeur-
hauptmann Haag, Major Lörtscher in Spiez, Zurbrügg
in Frutigen. Untersuchungsrichter: Jaggi in Thun.

8. Mitwifsenschaft am Unternehmen um Geld-
vorschüffe n. alt Seckelmeister v. Muralt. Untersuchungsrichter:

Mani in Bern.
Es wurde nun in den nächsten Wochen scharf

verhört allerorts. Der gesetzliche Gang der Untersuchung
und die für die Angeklagten nun meist Wochen- und
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monatelange bauernbe Haft fam SJtandjem felbftüerftänb=
liefe alg etWag fefer UngetoofenteS unb äußerft üßeinlidjeS

üor.1) Sie ©ieben tourben jtoar in itjrer Haft im Sr=

ladjerfeof mit Stüdfidjt auf iferen gefellfcfeaftlidjeit Stang
mögltefeft rüdfidjtSüoE fiefeanbett. ©leicfetoofel möcfite an
anbern Drten fiei ber fo plöfelid) großen Safel ein=

gefiraefiter UnterfucfeungSgefangenen mandje Unjufömm=
liefefeit ju Sage getreten fein unb modjten bie Serfeöre
ber Ungebulb ber Serfeafteten niefet rafdj genug auf ein=

anber gefolgt fein.
Slm 4. ©eptemfier toar unter bem Sinbrude aE

biefer SorfäEe aug ftabtfiernifdjen greifen eine Srflärung
üeröffentlicfet toorben, nadj toetdjer bie Unterjeidjner bie

entbedten SteaftionSüerfudje, mit toeldjen bie fieftefeenbe

©taatSorbnung feodjüerrätfeerifdjer SBeife featte geftürjt
toerben foEen, berafifdjeuten ie. ©ie toar unterjeiefenet
üon S. S. ©imon; @. ©imon, Dfierftl.; Dr. Sinbt, jgr.;
S. gueter, Slrjt; getfefeerin, Srj.=Statfe; St. Hetntann,
profurator; Stoffelet, ©tanbeSfiudjfeatter; ©erfier, jgr.,
gürfpred); Sfenfcfemib, Srofeffor; Stäfeer, Sudjbruder.

Slltfdjultfeeiß gifdjer nafem in ben erften Serfeören
einen Xon an, ber bann in golge breier aufgefunbener
Sriefe, fotoofel ben Unterfudjunggbefeöröen unb einem

großen Sfeeil ber öffentlidjen ¦ SJteinung, toenig paffenb

erfdjien.
Siefe brei Sriefe, an toeldje ficfe gifdjer juerft gar

nidjt erinnern tooEte, batirten aEe aug ben lefeten SBodjen

*) SttS Sßoli-eibireftor 33onbelt im ©djloß Styun fid) übet fein
©efängniß Betlagte, Bemerfte man itym, e§ fei baS gleidje, in weldjem
Bei Slnlaß ber Dberlänber^tlnrutjen 1814 bie SRattySfjerren Sod) unb

(Sngemann oon Styun piten fttjen muffen.
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monatelange dauernde Haft kam Manchem selbstverständlich

als etwas sehr Ungewohntes und äußerst Peinliches
vor.') Die Sieben wurden zwar in ihrer Hast im
Erlacherhof mit Rücksicht auf ihren gesellschaftlichen Rang
möglichst rücksichtsvoll behandelt. Gleichwohl mochte an
andern Orten bei der so plötzlich großen Zahl
eingebrachter Untersuchungsgefangenen manche Unzukömm-
lichkeit zu Tage getreten fein und mochten die Verhöre
der Ungeduld der Verhafteten nicht rasch genug auf
einander gefolgt fein.

Am 4. September war unter dem Eindrucke all
diefer Vorfälle aus stadtbernischen Kreisen eine Erklärung
veröffentlicht worden, nach welcher die Unterzeichner die

entdeckten Reaktionsverfuche, mit welchen die bestehende

Staatsordnung hochverräterischer Weise hätte gestürzt
werden sollen, verabscheuten zc. Sie war unterzeichnet
von B. E. Simon; S. Simon, Oberstl. ; Dr. Lindt, jgr. ;

E. Fueter, Arzt; Fetscherin, Erz.-Rath; R. Hermann,
Prokurator; Rosselet, Standesbuchhalter; Gerber, jgr.,
Fürsprech; Jfenschmid, Professor; Rätzer, Buchdrucker.

Altschultheiß Fischer nahm in den ersten Verhören
einen Ton an, der dann in Folge dreier aufgefundener
Briefe, sowohl den Untersuchungsbehörden und einem

großen Theil der öffentlichen Meinung, wenig passend

erschien.

Diese drei Briefe, an welche fich Fifcher zuerst gar
nicht erinnern wollte, datirten alle aus den letzten Wochen

t) Als Polizeidirektor Bondeli im Schloß Thun sich über sein

Gesängniß beklagte, bemerkte man ihm, es fei das gleiche, in welchem

bei Anlaß der Oberländer-Unruhen 1814 die Rathsherren Koch und

Engemann von Thun hätten sitzen müssen.
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unb tourben erft üon ifem anerfannt, alg man fie ifem
üormieg unb nadj ber Sebeutung ifereg Snfealteg forfcfite.

Slm 16. DftoBer fanb man nämlicfi in ben papieren
beSfelben einen üon feinem Steffen im Sicfiberg an ifen

geridjteten Srief, worin Srfterer feinem Dnfel einläß=
ticfee StuSfunft üfier bie politifdjen Umtriebe in feiner
Stacfefiarfcfeaft gifit; bie barin üorfommenben Stugbrüde

bon „SJtannfdjaft augfeefien", üon „parat fein, wenn es

Srnft gelte", üou „SJtunition in Sfeun" beWeifen, baß
bamit mefer üerftanben War, alg eine getoöfenlicfee po-

litifcfie Slgitation.')
Seg gernern fanben fidj im Sicfiberg mit SBoftftempel

Sern 7. Sluguft unb 24. Sluguft jWei Sriefe beg 211t--

fctjulffeeißen gifdjer üor; im erften erfiefet man trofe ber

üerfteEteu ©pracfee, baß er bon bieten Sinjelfeeiten ber

bamaligen Slgitation unterridjtet War, erroäfent neu ein=

getretener §inberntffe unb empfiefelt feinem Steffen, nidjtg
SBeitereg borjunefemen, feig er ifen gefprodjen Ijätte.2)

Ser jweite Srief jeigt roieberum bie ßenntniß bon
üielen Sinjelfeeiten ber Umtriefie unb toieberfeolt bte

SJtafenung, ficfi niefet nufelog augjufefeen. Son ernftfeafter
Slfimafenung fömmt niefetg üor.8)

SBar nun bieS eine fcfitießlidj fearmlofe J?orrefpon=

benj jtoifdjen Sieffe unb Dnfel, ober SlngeficfetS ber Se=

beutung beiber Sßerfönlicfifeiten eine für jene fdjtoülen
Xage feodjtoicfitige Srgänjung unb Slufflärung für ben

obfefetoebenben Hoefeöerratfegprojeß Sag toar nun je

') ©. Rx. II im Slnljang.
2) Six. III im Stntyang.

3) 5lr. IV im Strang.
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und wurden erst von ihm anerkannt, als man sie ihm
vorwies und nach der Bedeutung ihres Inhaltes forschte.

Am 16. Oktober sand man nämlich in den Papieren
desselben einen von feinem Neffen im Eichberg an ihn
gerichteten Brief, worin Ersterer seinem Onkel einläßliche

Auskunft über die politischen Umtriebe in seiner

Nachbarschaft gibt; die darin vorkommenden Ausdrücke

von „Mannfchaft ausheben", von „parat sein, wenn es

Ernst gelte", von „Munition in Thun" beweisen, daß
damit mehr verstanden war, als eine gewöhnliche
politische Agitation.')

Des Fernern fanden sich im Eichberg mit Poststempel
Bern 7. August und 24. August zwei Briefe des

Altschultheißen Fischer vor; im ersten ersieht man trotz der

verstellten Sprache, daß er von vielen Einzelheiten der

damaligen Agitation unterrichtet war, erwähnt neu
eingetretener Hindernisse und empfiehlt feinem Neffen, nichts
Weiteres vorzunehmen, bis er ihn gesprochen hättet)

Der zweite Brief zeigt wiederum die Kenntniß von
vielen Einzelheiten der Umtriebe und wiederholt die

Mahnung, sich nicht nutzlos auszusetzen. Von ernsthafter
Abmahnung kömmt nichts vor.^)

War nun dies eine schließlich harmlose Korrespondenz

zwischen Neffe und Onkel, oder Angesichts der

Bedeutung beider Persönlichkeiten eine sür jene schwülen
Tage hochwichtige Ergänzung und Aufklärung für den

obschwebenden Hochverrathsprozeß? Das war nun je

S. Nr. II im Anhang,
s) Nr. III im Anhang.
5) Nr. IV im Anhang,
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nadj bem ©tanbpunft beS SeurtfeeilerS in ben Siften, in
ber treffe unb im politifirenben S^iöatgefprädj bamalS
unb nodj Safere lang ber ©egenftanb miberfpredjenber
SiSfuffion.

SiS SJtitte Stoüemfier Waltete nodj bie fog. Sor=
unterfudjung unb lag in ben Hänben ber 3lbminiftratiü=
befeörben, nämlidj beS StegierungSratfeeS, beffen Sßräfibent

Sfcfiarner War.1) ©djon in biefem SlnfangSftabium beg

ficfe nun entfpinnenben jaferetangen Stojeffeg trat, na=

mentlicfe, Wag bie ©iebener betraf, bie grage ber fog.

üonnejität mit ben anbern Sorgängen unb Stngeflagten
beS ©ommerS 1832 in ben Sorbergrunb unb fudjte bie

Sertfeeibigung in ben üerfdjiebenen Snftanjen biefelfie
ctuS aEen Gräften ju berneinen, Wäferenb fdjon jefet ber

StegierungSratfe fämmflicfee angeijofienen Unterfucfeungen
in einen unb benfelben Sßrojeß bereinigt wiffen WoEte.

Sm Saufe beS ©eptemberg featten 300 angefefeene

©tabtfierner ein Sürgfdjaftganerbietett jur greilaffung
ber ©iebener eingegeben. Sludj flieg bie ©rjmpatfeie für
bie Serfeafteten, alg Dberft Sfdjamer nur üon ber @e=

fangenfcfiaft im Srladjerfeof aug an bag ©terfiefiett feiner
©attin unb an beren Seerbigung gelangen fonnte.

Unter foldjen Sinbrüden gafi bann auefe am 29. 3to=

üemfier 1832 Slnton ü. XiEier im ©roßen Statfe einen

Slnjug auf Sefdjleuntgung beg Sßrojeffeg unb ärjtlidje

') lieber beffen Skrtyalten in biejem sprojeß jagt Uon @on*,en=

baä): ein energifdjer ©tjarafter, Ber feine ©tanbeSgenoffen fannte, unb
batyer wußte, baß man biefen gegenüber ftarf auftreten muffe, wolle

man fid) ©etyorfam Uerfdjaffen. „ 6r jei entfetyloffen, in'S falfctye gleifd)
*,u jäjneiben, um bem llmfictygreifen beS KrebfeS (Sintyafi ju ttjun",
unb entfprad)en bejfen §anblungen immer jeinen SBorten.

17
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nach dem Standpunkt des Beurtheilers in den Akten, in
der Presse und im Politisirenden Privatgespräch damals
und noch Jahre lang der Gegenstand widersprechender

Diskussion.
Bis Mitte November waltete noch die sog.

Voruntersuchung und lag in den Händen der Administrativbehörden,

nämlich des Regierungsrathes, dessen Präsident
Tscharner war.') Schon in diesem Anfangsstadium des

sich nun entspinnenden jahrelangen Prozesses trat,
namentlich, was die Siebener betraf, die Frage der sog.

Konnexität mit den andern Vorgängen und Angeklagten
des Sommers 1832 in den Vordergrund und suchte die

Vertheidigung in den verschiedenen Instanzen dieselbe

aus allen Kräften zn verneinen, während fchon jetzt der

Regierungsrath sämmtliche angehobenen Untersuchungen
in einen und denselben Prozeß vereinigt wissen wollte.

Jm Laufe des Septembers hatten 300 angesehene

Stadtberner ein Bürgschaftsanerbieten zur Freilassung
der Siebener eingegeben. Auch stieg die Sympathie für
die Verhafteten, als Oberst Tscharner nur von der
Gesangenschast im Erlacherhof aus an das Sterbebett feiner
Gattin und an deren Beerdigung gelangen konnte.

Unter folchen Eindrücken gab dann auch am 29.
November 1832 Anton v. Tillier im Großen Rath einen

Anzug auf Beschleunigung des Prozesses und ärztliche

>) Ueber dessen Verhalten in diesem Prozeß sagt von Gonzenbach:

ein energischer Charakter, der seine Standesgenossen kannte, und
daher wußte, daß man diesen gegenüber stark auftreten müsse, wolle

man stch Gehorsam verschaffen. „ Er sei entschloffen, in's falsche Fleisch

zu schneiden, um dem Umsichgreifen des Krebses Einhalt zu thun",
und entsprachen dessen Handlungen immer seinen Worten,

17



— 258 —

Unterfudjung ber gefangenen ©iefiener ein; eüentueE be=

antragte er greilaffung ober SJtilberung ber Haft. XiEier
War befanntlidj liberaler S^atrijier.

Sie Serfeanblung im ©roßen Statfe War nun eine

jtemlicfe fdjarfe, weil Saggi mit 26 ©enoffen gegen ben

ofiertoäfenten Slntrag interpeEirte; erfteng: roie eg ge=

fdjeljeu fei, bafi SentuluS, ü. SBerbt unb gifdjer featten

entftiefeen fönnen; jroeitenS, toarum man ben ©iefienern
Seit gelaffen habe, jtoifcfeen bem HauSarreft unb ber

Serfeaftung ifere Rapiere bei ©eite ju fcfiaffen, unb übrt=

genS, toarum man ben ganjen ©tabtratfe nidjt gerabe

gleidj fiefeanble toie bie ©iefiener. Sludj mödjte er toiffen,
toarum man ben Serfiafteten fo üiele Sefudje geftatte.

©cfiultfeeiß Sfdjarner erflärte nun, baß bie Steugierbe
(beg Suterpellanten) gegenüber einem ftrafbaren Ser=
bredjen natürlidj fei. Ser StegierungSratfe feabe anfäng=
lidj gar niefet baran glauben fönnen, bafi bie ©iefiener

mit ben anbern Serfirecfeern in S3erbinbung ftünben.
Hunbert ©tabträtfee feabe man nidjt toofel üerfeaften
fönnen unb bebürfe ifere ©cfiulb feiner Unterfudjung mefer.

Ser ©roße Statfe toar nocfe nidjt guter Saune; er
erflärte mit 88 gegen 53 ©timmen ben Slnjug XiEier
für niefet erfiefilid) unb am 24. Sejember ließ er biefem

Sefdjluß ein StefeafeilitationSbefret ju ©unften ber Se=

tfeeiligten an ben im Safer 1814 gegen bie ariftofra--
tifefee Steftaurationgregierung geridjteten fog. Dfierlänber=
Unrufeen folgen. Siefe toaren nämlidj unüerfeältniß=
mäßig ftarf, tfieittoeife mit bieljäferigem Sudjffjaug beftraft
toorben.
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Untersuchung der gefangenen Siebener ein; eventuell

beantragte er Freilassung oder Milderung der Hast. Tillier
war bekanntlich liberaler Patrizier.

Die Verhandlung im Großen Rath war nun eine

ziemlich scharfe, weil Jaggi mit 26 Genofsen gegen den

oberwähnten Antrag interpellate; erstens: wie es

geschehen sei, daß Lentulus, v. Werdt und Fischer hätten
entfliehen können; zweitens, warum man den Siebenern

Zeit gelassen habe, zwifchen dem Hausarrest und der

Verhaftung ihre Papiere bei Seite zu schassen, und übrigens,

warum man den ganzen Stadtrath nicht gerade

gleich behandle wie die Siebener. Auch möchte er wissen,

warum man den Verhasteten so viele Besuche gestatte.

Schultheiß Tscharner erklärte nun, daß die Neugierde
(des Interpellanten) gegenüber einem strafbaren
Verbrechen natürlich fei. Der Regierungsrath habe anfänglich

gar nicht daran glauben können, daß die Siebener

mit den andern Verbrechern in Verbindung stünden.

Hundert Stadträthe habe man nicht wohl verhaften
können und bedürfe ihre Schuld keiner Untersuchung mehr.

Der Große Rath war noch nicht guter Laune; er
erklärte mit 88 gegen 53 Stimmen den Anzug Tillier
sür nicht erheblich nnd am 24. Dezember ließ er diesem

Beschluß ein Rehabilitationsdekret zu Gunsten der

Betheiligten an den im Jahr 18t4 gegen die aristokratische

Restaurationsregierung gerichteten sog. Oberländer-
Unruhen folgen. Diese waren nämlich unVerhältniß-
mäßig stark, theilweise mit vieljährigem Zuchthaus bestraft
worden.
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Sag Sefret fpradj bon biefen 48 Serurtfeeilten')

„alg Dpfer. ber Sbeen, bie fcfeon bamalg tfeeiltoeife an=
erfannt tourben, tfeeiltoeife burdj bte Sinfütjrung ber
gegentoärtigen Serfaffung in'g Sefien getreten finb".

SBürbe fo gleidjfam offijiell an bie SMfürlidjfeit
ber Steftauratton in golge beg Sinmarfdjeg ber Staifex-
lidjen erinnert, fo toar inbireft aug ben Serfeören einiger
2lngetlagter ju fefeen, baß fie für ifer Sorfeafien bag

gtüdtidje ©elingen beg ariftofratifcfeen gretfcfeaarenjugeg
im Safer 1802 gegen bie Helbetif unb beg Umfturjeg
ber SJtebiationgberfaffung im Safer 1814 audj nidjt ber=

geffen featten.

Sig Snbe beg Saferes toaren bie meiften Serfeafteten,
nämlicfi bie leicfeter grabierten, entlaffen toorben, jtoar
auf baS ©etübbe fein, fidj auf erfte Slufforberung ber

Sefeörben fofort ju fteEen, ein Sfeeil mit borläufiger
©emeinbeeingrenjung. — Haubtmann SBljttenfiadj unb
©tafigfourier Sfe10 blieben aber nodj in Haft- Sludj bie

©iebener famen nun nacfe geleisteter Sürgfcfeaft fein an
bie Stetfee. Slm 10. Sejember fonnten bon Siegbad),
Senner, feabn, Sufe unb fiönig, roeil toeniger in bie

üorgefommenen Umtriefie berroidelt, aug ber Unter=
fuefeunggfeaft entlaffen toerben, gifdjer afier erft am
21. gefiruar 1833 unb Sfdjarner gar erft am 14. Slpril
(alfo nadj li/i monatltcfeer Haft)- Sei gifdjer'S Sntlaffung

») SJtan finbet barunter bie Stamen §eggi Uon Shtrgborf, Sdjnee=

berger uon DdJlenBerg, SBeber bon Utjiftorf, SJtidjel uon SSönigen,

SBlatter uon Untetfeen, gr. Sodj, StattyStyerr, unb ©am. "Sod), 3ür=
djer, Snedjtenfjofer, SRant non Sfjun, Steges, Satyren, Dr. SSlatter,

Seiler, ©roßmann, aKüfjlemann, Salmer, ©terdji, 9Kaler ffönig Uon

Sern §elfer 9tofd)i tion Untetfeen, SJtitfctyarb :c. *c.
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Das Dekret sprach von diesen 48 Verurtheilten')

„als Opfer der Ideen, die schon damals theilweife
anerkannt wurden, theilweise durch die Einführung der
gegenwärtigen Verfassung in's Leben getreten sind".

Wurde fo gleichsam offiziell an die Willkürlichkeit
der Restauration in Folge des Einmarsches der Kaiserlichen

erinnert, so war indirekt aus den Verhören einiger
Angeklagter zu sehen, daß sie sür ihr Vorhaben das
glückliche Gelingen des aristokratischen Freischaarenzuges
im Jahr 1802 gegen die Helvetik und des Umsturzes
der Mediationsverfassung im Jahr 18 l4 auch nicht
vergefsen hatten.

Bis Ende des Jahres waren die meisten Verhafteten,
nämlich die leichter gravierten, entlassen worden, zwar
aus das Gelübde hin, sich aus erste Aufforderung der

Behörden sofort zu stellen, ein Theil mit vorläufiger
Gemeindecingrenzung. — Hauptmann Wyttenbach und
Stabsfourier Zyro blieben aber noch in Haft. Auch die

Siebener kamen nun nach geleisteter Bürgschaft hin an
die Reihe. Am 10, Dezember konnten von Diesbach,
Jenner, Hahn, Lutz und König, weil weniger in die

vorgekommenen Umtriebe verwickelt, aus der
Untersuchungshaft entlassen werden, Fischer aber erst am
2l. Februar 1833 und Tscharner gar erst am 14. April
salso nach 7'/z monatlicher Haft). Bei Fischer's Entlassung

l) Man findet darunter die Namen Heggi von Burgdorf, Schnee-

berger von Ochlenberg, Weber von Utziftorf, Michel von Bönigen,
Blatter von Unterseen, Fr. Koch, Rathsherr, und Sam. Koch, Zürcher,

Knechtenhofer, Mani von Thun, Regez, Bohren, Vr. Blatter,
Seiler, Großmann, Mühlemann, Balmer, Sterchi, Maler König von

Bern Helfer Roschi von Unterfeen, Ritschard zc. zc.
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tourben in ber ©tabt 68 Häufer iEuminirt. Xrofe biefer

borläufigen Sntlaffung auS ber UnterfudjungStjaft, blieb
aber baS SamofteSfcferoert eineS enbgüttigen UrttjeilS
nun nodj 7 Safere lang üfier beren Häuptern fdjtoeben unb
blieben fie ebenfolang in iferen fiürgerticfeen Stedjten,

mitfein auefe in jeglidjer SBafelfäfeigfett eingefteEt.
©djon am 1. Suli 1833 featte ber öffentlidje 3ln=

fläger unterer Snftanj, ein Xfdjarner, bie Slnflageafte
fertig gefteltt unb tourbe ungefäfer mit ben gleicfien
SJtottüen, toie erft fieben Safere fpäter fiei Slnlaß beg

©cfelußurtfeeilg für gifdjer unb Xfdjarner fcfion bamatg
auf jtoei unb für bie übrigen fünf ©iebener auf ein

Safer ©efangenfdjaft angetragen, gifdjer featte bie SJtuße

beg SBinterg bon 1832 auf 33 jur Slbfaffung einer

toetfläufigen SertfeeibigungSfdjrift fienufet unb begab fidj
bann mit Srlaubniß ber Sefeörbe erft in'S SBaabtlanb,
bann nadj ©enf.

Slm 19. Suni 1833 fonnte ber nocfe immer in Haft
fifeenbe Hauptmann SBüttenfiacfi, jebenfaES mit Hülfe
üon außen, auS ber bergitterten ©ptnnftufie auSfirecfien
unb in'S SluSlanb entfltefeen.

Sentulug, SJtajor gifdjer unb b. SBerbt toaren immer
nod) außer Sanbeg. Sie mäanbrifcfeett SBinbungen beg

bamaligen nodj fdjrtftlidjen Unterfudjungg= unb ©traf=
berfafereng in feinen untern unb obern Snftanjen big

jum ©roßen Statt) feinauf roäferenb ben nun fotgenben
fiebert Saferen fönnen feier nidjt üerfolgt toerben. Sg
bürfte genügen, auf bag toedjfelnbe ©cfiidfal ber für bie
©ieben toidjtigen unb fcfeon ofien ertoäfenten ßonnejitätg=
frage aufmerffam ju madjen. Sie Stegierunggftattfealter
featten im Slnfang ber Sorunterfudjung bie Äonnejität
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Wurden in der Stadt 68 Häuser illuminirt. Trotz dieser

vorläufigen Entlassung aus der Untersuchungshaft, blieb
aber das Damoklesschwert eines endgültigen Urtheils
nun noch 7 Jahre lang über deren Häuptern schweben und
blieben sie ebenfolang in ihren bürgerlichen Rechten,

niithin auch in jeglicher Wahlfähigkeit eingestellt.
Schon am 1. Juli 1833 hatte der öffentliche

Ankläger unterer Instanz, ein Tscharner, die Anklageakte
fertig gestellt und wurde ungefähr mit den gleichen

Motiven, wie erst sieben Jahre später bei Anlaß des

Schlußurtheils für Fifcher und Tscharner schon damals
auf zwei und für die übrigen fünf Siebener auf ein

Jahr Gefangenschaft angetragen. Fischer hatte die Muße
des Winters von t832 auf 33 zur Abfassung einer

weitläufigen Vertheidigungsschrift benutzt und begab sich

dann mit Erlaubniß der Behörde erst in's Waädtland,
dann nach Genf.

Am t9. Juni 1833 konnte der noch immer in Haft
fitzende Hauptmann Wyttenbach, jedenfalls mit Hülfe
von außen, aus der vergitterten Spinnstube ausbrechen
und in's Ausland entfliehen.

Lentulus, Major Fischer und v. Werdt waren immer
noch außer Landes. Die mäandrischen Windungen des

damaligen noch schriftlichen Untersuchungs- und
Strafverfahrens in seinen untern und obern Instanzen bis
zum Großen Rath hinauf während den nun folgenden
sieben Jahren können hier nicht verfolgt werden. Es
dürfte genügen, auf das wechselnde Schicksal der für die
Sieben wichtigen und schon oben erwähnten Konnexitäts-
frage aufmerksam zu machen. Die Regierungsstatthalter
hatten im Anfang der Voruntersuchung die Konnexität
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nidjt angenommen, toofel afier ber Stegierunggratfe. Stm

10. Suni 1833 bertoarf baS Dfiergeridjt bie Äonnejität.
Ser ©roße Statfe fiejafete afier am 22. SJtärj 1834 bie=

felbe unb orbnete ben Srud unb bie Seröffentlidjttng
ber meferere taufenb ©eiten jäfetenben fogen. SteaftionS--

projebur an. Slnfangg 1836 lag ber 5projeß üor Slmtg=

gertdjt, toeldjeg bann auf Stitfitfonneyität erfannte. Sm
Herfift 1836 featte bie gefefelidje Srneuerung beg Dfier=

geridjtg ftottgefunben. Siefe neue Sefeörbe, im 3Biber=

fprüdj mit bem Sefdjlüffe beg früfeeren Dfiergeridjtg üom

Suni 1833, nafem bte Jttmnejität an.
Sm Safer 1836 fam ein Slntrag auf Siieberfdjtagung

beg ^rojeffeg, toenigfteng toag bag SBerbfomplott betraf,
oor ben ©roßen Statfe. Sie ©emütfeer toaren aber bamalg

nidjt genugfam befdjtotcfitigt; ber Slntrag tourbe leiber

abgetoiefen. Srft am 10. Slpril 1838 gingen bie Siften

üom Slmtggericfet an bag Dbergeridjt unb am 11. Se=

jember beSfelben Saferes erfefeienen bie Slnträge beg

©taatSantoalteS. — Unterbeffen toar afier einer ber

©iefiener, He** alt ©edelmeifter ü. Senner, burefi ben

Xob biefem fdjteppenben ißrojeß entgangen. Slm 14.

Sanuar 1839 langte Don ©enf aus bie fdjriftlicfee Ser=

tfeeibigung gifdjerS beim Dbergericfite an.
Snblidj am 30. Sejember 1839 erfolgte burd) baS

Dbergeridjt baS enbgüttige Urtfeeil über niefet weniger
als 293 Serfonen. Son biefen Waren im Serlaufe fcfeon

86 tfeeils mit, tfeeilg ofene Sntfdjäbigung für bie auS=

geftanbene Haft aug ber Unterfudjung entlaffen Worben;
bei 207 Wurben tfeeilg ju ©efangenfdjaft, tfeeils ju Ser=

weifung ober gar nur ju ben fie betreffenben Soften üer=

urtfeeilt. SaS Weitläufige Urtfeeil entfeält nidjt weniger
als 65 Srudfetten.

- 261 —

nicht angenommen, Wohl aber der Regierungsrath. Am
10. Juni 1833 verwarf das Obergericht die Konnexität.
Der Große Rath bejahte aber ani 22. März 1831
dieselbe und ordnete den Druck und die Veröffentlichung
der mehrere taufend Seiten zählenden sogen. Reaktionsprozedur

an. Anfangs 1836 lag der Prozeß vor
Amtsgericht, welches dann auf Nichtkonnexität erkannte, Jm
Herbst 1836 hatte die gesetzliche Erneuerung des

Obergerichts stattgefunden. Diese neue Behörde, im Widerspruch

mit dem Beschlusse des srüheren Obergerichts vom

Juni 1833, nahm die Konnexität an.
Jm Jahr 1836 kam ein Antrag auf Niederschlagung

des Prozesses, wenigstens was das Werbkomplott betraf,
vor den Großen Rath. Die Gemüther waren aber damals
nicht genugsam beschwichtigt; der Antrag wurde leider

abgewiesen. Erst am 10. April 1838 gingen die Akten

vom Amtsgericht an das Obergericht und am II.
Dezember desselben Jahres erschienen die Anträge des

Staatsanwaltes. — Unterdessen war aber einer der

Siebener, Herr alt - Seckelmeister v. Jenner, durch den

Tod diesem schleppenden Prozeß entgangen. Am 14.

Januar 1839 langte von Gens aus die schriftliche
Vertheidigung Fischers beim Obergerichte an.

Endlich am 30. Dezember 1839 erfolgte durch das

Obergericht das endgültige Urtheil über nicht weniger
als 293 Personen. Von diefen waren im Verlaufe schon

86 theils mit, theils ohne Entschädigung für die

ausgestandene Haft aus der Untersuchung entlassen worden;
bei 207 wurden theils zu Gefangenschaft, theils zu
Verweisung oder gar nur zu den sie betreffenden Kosten
verurtheilt. Das weitläufige Urtheil enthält nicht weniger
als 6S Druckseiten.
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Slig Urfieber beg Hodjüerratfegüerfudjg tourben pein

lidj berurtfeetlt Sentulug unb SJtajor gifdjer ju jefen=

jäfertger Sinfperrung. g. b. SBerbt ju fiebenjäferiger
Sinfperrung unb aEe brei jum Serluft ber Sferenfäfeig»
feit, Hauptmann S- S. SBtjttenfiacfe ju fünfjäferiger Sin=
fperrung; biefe bier genannten in contumaciam, g. Sfeto

ju fünfjäferiger Sinfperrung.
SBegen mefer ober weniger Xfeeilnafeme am Hoefe--

berratfegberfudje Würben fiei 100 Slngeflagte jn 4—11/2=
jäferiger Sinfperrung berurtfeetlt.

SPolijeiridjterlidj berurtfeeilt toegen SJIunitiong=

berfeeimlidjung unb Serfuäjgwiberfefeltctjfeit tourben alt=
©cfeuttfeeiß gifdjer unb Dfierftlt. Xfdjarner ju jtoeijäfe=

riger, b. Siegfiacfe, Hafen, Sufe unb Sünig ju einjäferiger
©efangenfdjaft.

SBegen Stidjtanjeige feocfeberrätfeerifcfeer Umtriebe
wurben üerurttjeilt 15 5perfonen mit jtoei big ein Safer

Sertoeifung, barunter alt-©edelmeifter ü. SJturalt, toeldjer
fein I72=jäferigeg Sjii auf feinem Stefigut in Sfearbonne
oberfealb Siüig jufiracfete. SJtajor Sernfiarb ü. Senner,
SBerfmeifter ©tettler, ©appeurfeauptmann HQag, SJtajor

Sörtfdjer k. k., aUe felfiftoerftänblicfe in berfcfeiebenem

©rabe, ju ben Soften. Unterjeicfenet tft bieg ofiergeridjt=
lidje Urtfeeil bon Slufirtj.

Saum toar bag Urtfeeil fiefannt geworben, fo langten
Petitionen bon Sticfitfietfeeiligten um Slmneftie ein, toeldjeg

Serlangen bann am 28. gebruar 1840 üom ©roßen
Statfee fiefeanbelt tourbe. — Sie ganje Steaftionggefcfiicfete

War nun in ben tefeten adjt Saferen fo breit getreten
toorben unb waren bie ©emütfeer ju ©labt unb Sanb

fo befcferoidjtigt, baf] im ©roßen Statfe fein etnjigeg SJtit=

glieb unbebingte ©trafantretung beantragte. Ser ganje

- 2U2 -
Als Urheber des Hochverrathsversuchs wurden peinlich

verurtheilt Lentulus und Major Fischer zu
zehnjähriger Einsperrung, F, v, Werdt zu siebenjähriger
Einsperrung und alle drei zum Verlust der Ehrenfähigkeit,

Hauptmann I. C. Wyttenbach zu fünfjähriger
Einsperrung; diese vier genannten iu «ontninaoiam. F. Zyro
zu fünfjähriger Einsperrung.

Wegen mehr oder weniger Theilnahme am Hoch-
verrathsversuche wurden bei 100 Angeklagte zn 4—1 '/2°
jähriger Einsperrung verurtheilt.

Polizeirichterlich verurtheilt wegen
Munitionsverheimlichung und Verfuchswiderfetzlichkeit wurden alt-
Schultheiß Fischer und Oberstlt. Tscharner zu zweijähriger,

v. Diesbach, Hahn, Lutz und König zu einjähriger
Gefangenschaft.

Wegen Nichtanzeige hochverräterischer Umtriebe
wurden verurtheilt 15 Personen mit zwei bis ein Jahr
Verweisung, darunter alt-Seckelmeister v. Muralt, welcher
sein l'/s-jähriges Exil aus feinem Rebgut in Chardonne
oberhalb Vivis zubrachte. Major Bernhard v. Jenner,
Werkmeister Stettler, Sappeurhauptmann Haag, Major
Lörtscher zc. :c., alle selbstverständlich in verschiedenem

Grade, zu den Kosten. Unterzeichnet ist dies obergerichtliche

Urtheil von Aubry.
Kaum war das Urtheil bekannt geworden, so langten

Petitionen vvn Nichtbetheiligten um Amnestie ein, welches

Verlangen dann am 28. Februar l840 vom Großen

Rathe behandelt wurde. — Die ganze Reaktionsgeschichte

war nun in den letzten acht Jahren so breit getreten
worden und waren die Gemüther zu Stadt und Land
so beschwichtigt, daß im Großen Rath kein einziges Mitglied

unbedingte Strafantretung beantragte. Der ganze
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©treit im ©roßen Statfee brefete ficfe nur um bie grage,
ob man biejenigen amneftiren WoEe, Wenn üon ben Se=

tfeeiligten um Slmneftie eingefommen Werbe, ober ob

man gleid) aEe auefe ofene ©efuefe unbebingt amneftiren
woEe. — gür elfteren Slntrag ergriffen bag SBort:
Dr. St. ©cfineiber, 2llej..gunf, Süpfer, bie beiben Saggi,
Stegierunggftattfeatter Sofeler; für unbebingte Slmneftie:
Sanbammann ©teinfeauer, ©cfiultfieiß Steufeaug, Xfdjarner,
Slubrtj, Saftfeofer, S. Slöfdj, Släij, XiEier. Sie fcfiärfere
Sonart blieb nodj immer SJteifter. SJtit 125 gegen 73

©timmen wurbe bte unbebingte Slmneftie üerWorfen,
ein Sefdjluß, ber im Sanbe getfieilte Slufnafeme fanb.
Stoei beutfdje Srofefforen ber Hodjfdjule, SB. ©neE unb

Sartüm, fpradjen ficfe auf'g Heftigfte gegen benfelben
aug unb WoEten unbebingte Slmneftie. Srfterer äußerte

fidj: „Sie Stepublif brüde fidj burdj baS Sotum ein

unauSlöfdjlicfeeS Sraitbntai auf" unb Sefeterer: „Ser
©roße Statfe feabe bie ©ieben feöfeer gefteltt, alS fie ju=
üor geftanben", benn fünf üott ben ©ieben Wollten un=

fiebingt um feine Slmneftie einfommen, fonbern bie jtoei=
unb einjäferige ©efangenfdjaft auSfealten, nur Sönig,
Sater einer jafetreidjen gamilie, fant barum ein unb
Wurbe ifem audj ofene SBeitereS entfproefeen. SaS ©leiefie

tfeaten ü. SBerbt unb SentuluS unb nad) jWei Saferen
SJtajor gifdjer. Sfienfo aEe Uebrigen, fo baß üon ben

üielen Serurtfeeitungen nur biefe fünf ©iebener bie ©träfe
auSfetelten unb bieS, toie man fiefet, gleidjfam nocfe fret=
willig.

Stun feanbette eS fidj fdjließlicfe nodj um bie Seftim=
mung beS SlufeutfealtSorteS für biefe Staatsgefangenen.
Sie nur jtoei ©tunben üon Sern entfernte, in toalbig=
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Streit im Großen Rathe drehte fich nur um die Frage,
ob man diejenigen amnestiren wolle, wenn von den

Betheiligten um Amnestie eingekommen werde, oder ob

man gleich alle auch ohne Gesuch unbedingt amnestiren
wolle. — Für ersteren Antrag ergriffen das Wort:
vi-. R. Schneider, Alex..Funk, Küpfer, die beiden Jaggi,
Regierungsstatthalter Köhler ; sür unbedingte Amnestie:
Landammann Steinhauer, Schultheiß Neuhaus, Tscharner,

Aubry, Kasthoser, E. Blösch, Kläy, Tillier. Die schärfere

Tonart blieb noch immer Meister. Mit 125 gegen 73

Stimmen wurde die unbedingte Amnestie verworfen,
ein Beschluß, der im Lande getheilte Aufnahme fand.
Zwei deutsche Profefforen der Hochschule, W. Snell und

Karlüm, sprachen sich aufs Heftigste gegen denselben

aus und wollten unbedingte Amnestie. Ersterer äußerte
fich: „Die Republik drücke sich durch das Votum ein

unauslöschliches Brandmal auf" und Letzterer: „Der
Große Rath habe die Sieben höher gestellt, als sie

zuvor gestanden", denn fünf von den Sieben wollten
unbedingt um keine Amnestie einkommen, sondern die zwei-
und einjährige Gefangenschast aushalten, nur König,
Vater einer zahlreichen Familie, kam darum ein und
wurde ihm auch ohne Weiteres entsprochen. Das Gleiche

thaten v. Werdt und Lentulus und nach zwei Jahren
Major Fischer. Ebenso alle Uebrigen, so daß von den

vielen Berurtheilungen nur diese sünf Siebener die Strafe
aushielten und dies, wie man sieht, gleichsam noch

freiwillig.

Nun handelte es sich schließlich noch um die Bestimmung

des Aufenthaltsortes für diese Staatsgefangenen.
Die nur zwei Stunden von Bern entfernte, in waldig-
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feügliger Sanbfdjaft gelegene alte Sartfeaufe bon Xfeorfierg
erfdjien bafür am paffenbften unb tourbe fie ju bereu

Slufnafeme feergericfetet, toag ftdj fiig jum 9. Slpril 1840

feinjog. Sier ber Serurtfeeilten featten fieim Slarberger=
tfeor fcfeon am 4. SJtärj ifere Haft angetreten, gifdjer
langte erft am 9. SJtärj oon ©enf feer an. Ser Slufjug
fieim ©cfeloßüerwatter bon Xfeorfierg, Sünfi, gefefiafi am
9. Slpril.

Seber erfeielt ein feefonbereS Statuier, möfilirt unb

nad) ©üben gelegen, gifdjer unb Sfdjarner überbieg nodj
einen gemeinfefeafflidjen ©aat, ber bann ber ganjen ©e=

fellfcfeaft audj alS Sßjimmer biente. Ser jum ©pajieren=
gefeen erlaubte Staum erftredte fidj längS ber ©übfront
beS ©djloffeS bis in ben ©djloßfeof unb ben ©ang um
baS SomfeauS feerum. grau gifdjer mit jwei Xöcfetern

fiejog eine freilidj fiefefeeibene SBofenung fieim @cfitoß=

fiäder Sunj. Slnbere Slngefeörige fuefeten Unterfunft im
nafeen Sraucfetfeal.

SJtit SereitwiEigfeit featte bie Stegierung Sefudje
geftattet, unb famen fotefee bon 33ern fier faft täglidj an.
Sabei erfefeienen mitunter audj fiofie Sperfonett; fo fufer
eineS XageS üou ber Slfenau feer üierfpännig bie rufftfdje
©roßfürftin geoborowna üor. Sludj ber englifdje Sot=
fdjafter ©tratforb Sanning befudjte bor fetner Slbreife
nacfe Sonftantinopel, fo Wie ber öfterreidjifdje ©efanbte
©raf bon SomfieEeS unb Dberft SontemS ben alt=©ttjutt=
fietßen. ©otefie Sefucfee wurben bann bon ber oppofi=
ioneEen fonferbatiben treffe angelegentlicfe bermerft.

Sm Sluguft 1840 glaubten einige XagfafeuitgSfeerren
fidj für bie bortigen ©efangenen, unter benen ficfe ja ifer
früfeerer Sollege, XagfafeungSpräfibent Don gifdjer befanb,
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hügliger Landschaft gelegene alte Karthause von Thorberg
erschien dasür am passendsten und wurde sie zu deren

Aufnahme hergerichtet, was sich bis zum 9. April t840
hinzog. Vier der Verurtheilten hatten beim Aarberger-
thor schon am 4. Marz ihre Haft angetreten. Fischer

langte erst am 9. März von Gsnf her an. Der Aufzug
beim Schloßverwalter von Thorberg, Dünki, gefchah am
9. April.

Jeder erhielt ein besonderes Zimmer, möblirt und
nach Süden gelegen. Fifcher und Tscharner überdies noch
einen gemeinschaftlichen Saal, der dann der ganzen
Gesellschaft auch als Eßzimmer diente. Der zum Spazierengehen

erlaubte Raum erstreckte sich längs der Südfront
des Schlosses bis in den Schloßhof und den Gang um
das Kornhaus herum. Frau Fifcher mit zwei Töchtern
bezog eine freilich bescheidene Wohnung beim Schloßbäcker

Kunz. Andere Angehörige suchten llnterkunst im
nahen Krauchthal.

Mit Bereitwilligkeit hatte die Regierung Besuche

gestattet, und kamen solche von Bern her fast täglich an.
Dabei erschienen mitunter anch hohe Personen; so fuhr
eines Tages von der Elfenau her vierspännig die russische

Großfürstin Feodorowna vor. Auch der englische
Botschafter Stratford Canning besuchte vor seiner Abreise
nach Konstantinopel, fo wie der österreichische Gesandte

Graf von Bombelles und Oberst Bontems den alt-Schuttheißen.

Solche Besuche wurden dann von der opposi-
ionellen konservativen Presse angelegentlich vermerkt.

Jm August 1840 glaubten einige Tagsatzungsherren
sich sür die dortigen Gefangenen, unter denen sich ja ihr
früherer Kollege, Tagsatzungspräsident von Fischer befand,
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üertoenben ju muffen. SS waren bieS ber Sanjler
SJtouffon, bie ©efanbten SJteienburg üon ©djafffeaufeu,
Settroeger üon Slußer=Stfeoben unb Herjog bon Slargau.
Sn ber XagfafeungSberfeanblung Wurbe biefe Slnregung
--.War niefet gerabe abgewiefen. ©djultfeeiß Steufeaitg, ber

fiernifefie ©efanbte, featte jtoar fetner Seit tut ©roßen
Statfee für unfiebingte 3lmne|~tie gefprodjen unb geftimmt,
feier afier als Sertreter beS ©tanbeS Sern fanb er, baß
ber SBortlaut ber Sertoenbung, nadj roeldjem bie Seftraften
bie Ueberjeugung featten, eS fei ifenen niefet Stecfet getoorben,
unb baß fie beßfeatb nictjt um ©nabe einfommen bürften,
bem üon ifem üertretenen feofeett ©tanbe nidjt erlaube,
bie Sertoenbung in foldjer gorm anjutiefemen.' Sluf
biefe fategorifefee Srflärung fein rourbe ber Son ber Ser=

roenbung afigefcfiroäcfet, inbem man baS ©efud) ber 9te=

gierung Don Sern nur „jur geneigten Serüdficfetigung"
übertoieS, unb jroar gefdjafe bieS nidjt ofene SBiberfprttdj.
Ser folotfeurttifdje ©efanbte j. S. erflärte, er begreife
nidjt, roie man an ber ©eredjtigfeit beg Urtfeeitg jroeifeln
fönne, ba ja feiner ber Xagjafeungggefanbten bie Siften

gelefen feabe, übrigeng frage er, toarum man nur für
Sinjelne unb niefet für Stile fidj üertoenbe. Siefer Ser=
toenbunggfiefcfeluß »urbe mit 12 ©timmen gefaßt; babei

roaren unter anberen SJturalt üon Süridj, Steüittiob üon
SBaabt, Srauer Don ©enf, Sern üon Sfeurgau, SJtaillar=

boj üon greifiurg, SJtufeeim üon Uri, it. Safel unb
Steuenfiurg entfeielten ficfe. Dffenbar roollten lefetere als
ftrenge Santonaliften fidj nidjt in bie tnnern 3lngelegen=
feeiten eineS anbern Santong mifefeen, roenn fcfeon ifere

politifdjen ©ümpaffeien entfdjteben auf ©eite ber ©iebener
ftanben. Stamentlid) mußte Steuenburg fidj in toiber=
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verwenden zu müssen. Es waren dies der Kanzler
Mouffon, die Gesandten Meyenburg von Schaffhausen,

Zellweger von Außer-Rhoden und Herzog von Aargau,
Jn der Tagsatzungsverhandlung wurde diese Anregung
zwar nicht gerade abgewiesen. Schultheiß Neuhaus, der

bernische Gesandte, hatte zwar seiner Zeit im Großen
Rathe sür unbedingte Amnestie gesprochen und gestimmt,
hier aber als Vertreter des Standes Bern fand er, daß
der Wortlaut der Verwendung, nach welchem die Bestraften
die Neberzeugung hätten, es sei ihnen nicht Recht geworden,
und daß sie deßhalb nicht um Gnade einkommen dürften,
dem von ihm vertretenen hohen Stande nicht erlaube,
die Verwendung in solcher Form anzunehmen/ Auf
diese kategorische Erklärung hin wurde der Ton der

Verwendung abgeschwächt, indem man das Gesuch der

Regierung von Bern nur „zur geneigten Berücksichtigung"
überwies, und zwar geschah dies nicht ohne Widerspruch.
Der solothurnische Gesandte z. B. erklärte, er begreife
nicht, wie man an der Gerechtigkeit des Urtheils zweifeln
könne, da ja keiner der Tagsatzungsgesandten die Akten

gelesen habe, übrigens frage er, warum man nur für
Einzelne und nicht für Alle sich verwende. Diefer
Verwendungsbeschluß wurde mit 12 Stimmen gefaßt; dabei

waren unter anderen Muralt von Zürich, Revilliod von
Waadt, Crauer von Genf, Kern von Thurgau, Maillardoz

von Freiburg, Muheim von Nri, zc, Bafel und

Neuenburg enthielten sich. Offenbar wollten letztere als
strenge Kantonalisten fich nicht in die innern Angelegenheiten

eines andern Kantons mischen, wenn schon ihre
politischen Sympathien entschieden auf Seite der Siebener
standen. Namentlich mußte Neuenburg sich in Wider-
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jprecfienber Sage füfelen, toaren ja bte 22,000 Patronen
in feinem Seugfeaug fafirijirt roorben, unb toar beffen

Stegierung in äfinlicfeer Sage 9 Safere früfeer gegen
bie aufftäitbifcfeen Stepufilifaner üiel rüdfidjtglofer mit'
XobeSurtljeilen, bie jroar nidjt DoEjogen tourben, unb
mit langjäfertgen Sudjtfeaugftrafen üorgegangen.

Ser berntfcfie StegierungSratfe, ber ficfe jtoetfelgofene
bura) ben ©roßratfegbefcfeluß üom gefiruar gebunben fafi,
ließ biefe Sertoenbung aber unbeacfitet.

SBidjtigere SorfäEe, toie bie Steootution itt ©enf
unb bie aargauifdje Stofterauffeebung traten unterbeffen
in ben Sorbergrunb ber Sageggefdjicfete; am 1. SJtärj
1841 tourben ü. Siegbacfe, Sufe unb Hafen entlaffen unb

am gleicfien Sage beS Safereg 1842 Xfcfearner unb am
8. SJtärj gifdjer.

Stun roar nocfe bie Soj~tenSfrage ju erlebigen. Sa
ein Surgerratfegfiefdjluß bie bafierige ©umme Don 37,909

granfen ben ©iefinern aug ber ©emeinbefaffe Dergüten
loollte, fo tourben bie 21 SJtitglieber beg SurgerratfeS
üon ber Stegierung abgefcfet unb ber Sefdjluß faffirt.

Samit featte biefe fogenannte Srladjerfeofoerfd)toö=

rung, toeldje mit bem SotationSftreit bie breißiger Safere

feinburdj paraEet lief unb bie bernifdje Spolitif im StatfeS=

faat unb im Solf oft auf's teibenfcfeaftticfefte befefeäftigte,

offijieE iferen Slbfdjluß gefunben.
Stodj üiele Safere lang bauerte gleidjtoofel in ben

politifdjen Parteien beS Santong ber ©roE toeiter, feier

toegen fetnterrudS üerfudjter Steaftton, bort toegen üer=

meintlidj ungereefetem Urtfeeil.
Heute afier ift im Solf biefe Seit üergeffen unb ge=

feört ber ganje Srojeß ber ©efcfeicfete an.
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sprechender Lage fühlen, waren ja die 22,000 Patronen
in seinem Zeughaus fabrizirt worden, und war deffen

Regierung in ähnlicher Lage 9 Jahre früher gegen
die aufständischen Republikaner viel rücksichtsloser mit
Todesurtheilen, die zwar nicht vollzogen wurden, und
mit langjährigen Zuchthausstrafen vorgegangen.

Der bernische Regiernngsrath, der sich zweifelsohne
dnrch den Großrathsbefchluß vom Februar gebunden sah,

ließ diefe Verwendung aber unbeachtet.

Wichtigere Vorfälle, wie die Revolution in Genf
und die aargauische Klosteraufhebung traten unterdessen

in den Vordergrund der Tagesgeschichte; am 1. März
1841 wurden v. Diesbach, Lutz und Hahn entlassen und

am gleichen Tage des Jahres 1842 Tscharner und am
8. März Fischer.

Nun mar noch die Kostenssrage zu erledigen. Da
ein Burgerrathsbeschluß die daherige Summe von 37,909
Franken den Siebnern aus der Gemeindekasse vergüten
wollte, so wurden die 21 Mitglieder des Burgerraths
von der Regierung abgesetzt uud der Beschluß kassirt.

Damit hatte diese sogenannte Erlacherhosverschwö-

rung, welche mit dem Dotationsstreit die dreißiger Jahre
hindurch parallel lief und die bernifche Politik im Raths-
faal und im Volk oft auf's leidenschaftlichste beschäftigte,

offiziell ihren Abschluß gefuuden.
Noch viele Jahre lang dauerte gleichwohl in den

politischen Parteien des Kantons der Groll weiter, hier
wegen Hinterrucks versuchter Reaktion, dort wegen
vermeintlich ungerechtem Urtheil.

Heute aber ist im Volk diese Zeit vergefsen und
gehört der ganze Prozeß der Gefchichte an.
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I.

Sie Srflärung ber ©iebener üom 1. ©ept. 1832.

Sie unterjetdjneten SJtitglieber ber ©pegiatfommtffton be§

<Stabtratt)e§ Bon Sern fübten ftdj bewogen, in Sejug auf bie

bei ber geftern Slbenb jiattgetjabten Unterfudjung be§ ©tabtrottj»
fjaufeS gefunbene SJtunition SBoIjibenfelben bie nadjftetjenbe

Srflörung abjugeben.

Stadjbem bet tit. StegierungSratfi bie Sluffjebung be§

58ürgercore§ unb bie Stütfforbevung bet SBaffen »on ben

SJtitgtiebetn beSfelben bcfinitio befdjloffen tjatte, fiielt e§ bte

Gommiffton ben Umftänben burdjauS angemeffen, bie (Extitt)-

tung eineS neuen $8ürgercorp§ ehtjutetten, inbem in fo be=

tregten 3eiten, rote bie gegenwärtigen finb, eS für jebermann
berutjigenb fein muffe, roenn eine angemeffene ßai)l reblidjer
©nwoljner gef-ihig otganifirt unb bewaffnet fein würben, um
im StoujfaH Drbnung ju fjanbtjaben unb ^erfonen unb ©igen'
tfiurn ju fdjüfcen. SeSwegen würbe befdjloffen, eine Slnjatjt
©ewefire nnb bie erforbettidje SJtunition anjufaufen unb,
nadjbem eS gefdjetjen, unter Slnjeige ber ©aetje an bie bt-
tteffenben Stegierungibeptben gu Drganifation ber $Bürger=

wefjr ju fdjreiten. Sie SJtunition wurbe fofort angetauft, ber

Slnfauf ber ©ewefire oerjögeite fidj, big bai neue ©efetj gegen
ben §odj»erraü) erfdjien, unb nun würbe bie Herbeifdjaffung
bet Sfaffen gänjlid) unterlaffen. — Sie ilnterjeidjneten be=

jeugen bei ifirem Stjrenwort, bie reine SBatjrfjeit ber obigen

2«7

Anhang.
I.

Die Erklärung der Siebener vom 1. Sept. 1832.

Die unterzeichneten Mitglieder der Spezialkommifsion des

Stadtrathes von Bern fühlen sich bewogen, in Bezug auf die

bei der gestern Abend stattgehabten Untersuchung des Stadtrathhauses

gefundene Munition Wohldenselben die nachsiehende

Erklärung abzugeben.

Nachdem der tit, Regierungsrath die Aufhebung des

Bürgercorps und die Rückforderung der Waffen von den

Mitgliedern desselben definitiv beschlossen hatte, hielt es die

Kommission den Umständen durchaus angemessen, die Errichtung

eines neuen Bürgercorps einzuleiten, indem in so

bewegten Zeiten, wie die gegenwärtigen sind, es für Jedermann

beruhigend fein müsse, wenn eine angemessene Zahl redlicher

Einwohner gehörig organisirt und bewaffnet sein würden, um
im Nothfall Ordnung zu handhaben und Personen und Eigenthum

zu schützen. Deswegen wurde beschlossen, eine Anzahl
Gewehre und die erforderliche Munition anzukaufen und,
nachdem es geschehen, unter Anzeige der Sache an die

betreffenden Regierungsbehörden zu Organisation der Bürgerwehr

zu schreiten. Die Munition wurde sofort angekauft, der

Ankauf der Gemehre verzögerte sich, bis das neue Gesetz gegen
dcn Hochverrath erschien, und nun wurde die Herbeischaffung
der Waffen gänzlich unterlassen. — Die Unterzeichneten

bezeugen bei ihrem Ehrenwort, die reine Wahrheit der obigen
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©rflärung unb eben bejeugen fte bafier audj, bajj bie ganje
Slngelegenfieit mit ben ©retgniffen ber testen Sage audj nidjt
in bem entfernteften Sufammenfiang ftefie. (unteifdjtiften.)

(Sie ©entratpolijei Don Sern metbete auf biefeS ©djteiben
tjin an bte oon Saufanne: « on ne sait si Ton doit s'etonner
de l'audace d'un pareil aveu ou bien de son ineptie. »)

II.
Srief beS SJtajorg gifdjer in ben papieren beS alt

©djultfeeißen gifdjer am 16. Dft. 1832 aufgefunben:
(Dfine Saturn.)

Sieber greunb. SSon ber ©elegenfieit ju profitiren (sie)
roiE idj bir nur in Sürje melben, maO, idj bistjer tjabe Der»

nefemen fönnen. — @§ ift nidjt Diel, jebodj foft ba§ Xfiat ber

©ürbe feit 3 SJtonaten flarf garb geänbert fiaben; ba% fiaben

mir Seute gefdjrieben, bie weifj waten unb ftdj beflagen, bafj

fo gut bie SSerfaffung audj roäte, fit nidjt gefianbfiabt roerbe.

Stutnenftein ift btäponibel; man glaubt etroa 25 SJtann bort
auSfieben ju fönnen. Seibe ©toefen finb gut bis 3 SJtann.

Uetenborf unb Xtjieradjern ftnb geraifdjt; idj glaube aber,

roenn'S ©rnft gelten foflte, rourbe ein jiemlidjeS Duantum
parat fein; man Ijat mit Don citca 50 jungen Suridjen ge=

fpredjen?! oielleidjt ja ober nein ; bod) wäre ein Sern. Sfiun
atbeitet ftarf; bod) mödjte man aber roiffen, roa§ fommen foU,

nur nidjt ganj ba§ Sitte, grutigen täjjt mir fagen, roie

SBimmiS, ob bem SBatten fann man nur gewinnen. $n
Slanfenburg feil ein guter biSpontbter Sern fein. ©teffiSburg
ift weifj, roenigften<3 ein grojjer Sfieil. Sfiun foU'S audj an
SJtunition nidjt fefilen, audj anberSwo wirb beren audj roofil

ju fiaben fein, bodj gefit e§ tangfam. Slbteu, ganj ergeben.
P. S. 3m Slmt ©eftigen fiabe feine juDerläfftge Serbinbung.
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Erklärung und eben bezeugen sie daher auch, daß die ganze

Angelegenheit mit den Ereignissen der letzten Tage auch nicht
in dem entferntesten Zusammenhang stehe. (Unterschriften.)

(Die Centralpolizei von Bern meldete auf dieses Schreiben

hin an die von Lausanne: « «u ns sali si l'on cioìt «'stornisi-
cts 1's,ucls,os à'uri psrsil s,vsu ou bisn às sou iuspiis. »)

II.
Brief des Majors Fifcher in den Papieren des alt

Schultheißen Fifcher am 16. Okt. 1832 aufgefunden:
(Ohne Datum.)

Lieber Freund. Von der Gelegenheit zu profitiren (sie)
will ich dir nur in Kürze melden, was ich bisher habe

vernehmen können. — Es ist nicht viel, jedoch soll das Thal der

Gürbe seit 3 Monaten stark Färb geändert haben; das haben

mir Leute geschrieben, die weiß waren und stch beklagen, daß

so gut die Verfassung auch wäre, sie nicht gehandhabt werde,

Blumenstein ist disponibel; man glaubt etwa 25 Mann dort
ausheben zu können. Beide Stocken sind gut bis 3 Mann.
Uetendorf und Thierachern sind gemischt; ich glaube aber,

wenn's Ernst gelten sollte, würde ein ziemliches Quantum
parat sein; man hat mir von circa SO jungen Burschen

gesprochen?! vielleicht ja oder nein; doch wäre ein Kern. Thun
arbeitet stark; doch möchte man aber wissen, was kommen soll,

nur nicht ganz das Alte. Frutigen läßt mir sagen, wie

Wimmis, ob dem Warten kann man nur gewinnen. Jn
Blankenburg soll ein guter disponibler Kern sein. Steffisburg
ist weiß, wenigstens ein großer Theil. Thun soll's auch an

Munition nicht fehlen, auch anderswo wird deren auch wohl

zu haben sein, doch geht es langsam. Adieu, ganz ergeben.

L. Jm Amt Seftigen habe keine zuverlässige Verbindung.
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golgenbe jroei Sriefe beg alt=©crjultfeeißen gifdjer
fanben fid) unter ben papieren beg lanbegftüdjtigen
SJtajor gifdjer mit ^ßoftftempet Sern, ben 9. Slug. bis
24. Slug. 1832 unb ber Slbreffe: Hr- SJtajor gifdjer im
Sidjberg fiei Sfeun.

III.
SJtein lieber greunb! SluS einer fonberbaren SJtittfiei*

tung, bte td) geftern erfiielt, erfufir idj, bafj einet unferer Se=

fannten le^tfitn eine Steife über Sanberfteg, HafinenmooS,
Senf, ©aanen, ©immentfiat jc. gemacfit l)abe, um bie S3flanjen»

fammlung (sie) ju bereidjern, bie er neutidj angelegt fiat unb

bie er in furjer $eit an ben SJtann ju bringen gebenft. ©eine

ganje Steife ift aber befannt geworben, unb biejenigen, mit
benen er ben Hanbel yu maefien im ©inne fiatte, finb beffen,

wie idj fiöre, jiemlidj genau beridjtet, fowofil gegen biefen Se=

tonnten als gegen einen Suftbredjer (o. SBerbt o. Soffen?)
unb einen Slffocirten, bei im ©eelanb einen Saben fiat (Sen»

tuluS?), ift ein Komplott oon ifiten SBibetfacfiern angeffiftet,

um fie ju ©djaben ju bringen. 3;d) wollte nidjt unterlaffen,
bir baoon Senntnif) ju geben. SJteine ©efunbfieit wirb eS

nidjt jugeben, bafj idj im Saufe biefeS ober be§ nädjften

SafireS Setgreifen madje; idj wünfdje alfo fefir, bajj bu feine

Slbrebe ju einer foldjen tteffeft, efie idj mit bir über bte=

fetbe ttodj einige Stüdfpradje wetbe genommen fiaben. Sern,
9. Slug. Sein ergebender

Unterfdjrift abgeriffen.

IV.
SJtein lieber greunb! SBenn idj biefer Sage geit baju

gefunben fiatte, fo wäre idj ju bir gefommen, ba man immer»

fiin nodj mandjerlei fdjwagt, wa§ bir früfier ober fpäter Un=

annefimlicfifeiten jufiifiren fonnte, unb bie Seute, Don benen
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Folgende zwei Briefe des ält-Schultheißen Fischer

fanden sich unter den Papieren des landesflüchtigen

Major Fischer mit Poststempel Bern, den 9. Aug. bis
24. Aug. 1832 und der Adresse: Hr. Major Fischer im
Eichberg bei Thun.

III.
Mein lieber Freund! Aus einer sonderbaren Mittheilung,

die ich gestern erhielt, erfuhr ich, daß einer unserer
Bekannten letzthin eine Reise über Kandersteg, Hahnenmoos,
Lenk, Saanen, Simmenthal zc. gemacht habe, um die

Pflanzensammlung (sio) zu bereichern, die er neulich angelegt hat und

die er in kurzer Zeit an den Mann zu bringen gedenkt. Seine

ganze Reise ist aber bekannt geMorden, und diejenigen, mit
denen er den Handel zu machen im Sinne hatte, sind dessen,

wie ich höre, ziemlich genau berichtet, sowohl gegen diesen

Bekannten als gegen einen Tuftbrecher (v, Werdt v. Toffen?)
und einen Associrten, der im Seeland einen Laden hat
(Lentulus?), ist ein Komplott von ihren Widersachern angestiftet,

um sie zu Schaden zu bringen. Ich wollte nicht unterlassen,

dir davon Kenntniß zu geben. Meine Gesundheit wird es

nicht zugeben, daß ich im Laufe dieses oder des nächsten

Jahres Bergreisen mache; ich wünsche also sehr, daß du keine

Abrede zu einer solchen treffest, ehe ich mit dir über

dieselbe noch einige Rücksprache werde genommen haben. Bern,
9. Aug. Dein ergebenster

Unterschrift abgerifsen.

IV.
Mein lieber Freund! Wenn ich dieser Tage Zeit dazu

gefunden hätte, fo wäre ich zu dir gekommen, da man immerhin

noch mancherlei schwatzt, was dir früher oder später
Unannehmlichkeiten zuführen könnte, und die Leute, von denen
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man etwaS SlnbereS erwarten fonnte, fidj fo nidjt auf eine

unfreunblidje, bodj auf eine unDorfidjtige SBetfe äufjern. Wan

fpridjt Don einem Sefudje in S(offen?), roo an bie 60 in
©elübb feien aufgenommen roorben unb roo 3(tjro?), ber ftdj
übergangen gtaubte, au§ 3ngrimm barüber SllleS ju oerratfien

gebrofit fiabe; Don einer Sufammenfunft an ber ©tegfialbe, roo

Sleufjerungen über einen beDorftefienben Umfturj gefallen, roetdje

mit Zulagen unb Serjierungen acceptirt rootben. SBaS abet nodj
beffimmter ift, bafj 2 fiiefier (Setn gefommen ftnb, bie

fagen, fie feien Don bir ju einem Serfpredjen bewogen roor=

ben; fte fefien aber, bafj bu oiet ju tebfiaft bift, unb fte

rourben nidjtS tfiun, bis fte Don fe. ©(edelmeifter?), Don

9J?(ura(t?) unb ©t(eiger?) oon S(fiun?) baju baS Rieben
ertjaften. SiefeS fiabe icfi Don elfterem biefer beiben Herren
felbft Dernommen, ber mir jebod) bie Stamen biefer $roei titd^t

nannte, fiingegen fefir genau bericfitet war, wa§ für Seute bei

Stamen unb gunamen fia) früfier im (Sicfiberg befunben

tjaben, unb ber beifügte: Herr SOfdjer?) irrt fidj gewifj, wenn

er glaubt, bafj bie Seute bort in gabt fidj erfieben würben,
eS wären ifirer geroijj nur wenige, oielleidjt Stiemanb. — Unter

foldjen ittnftänben ift e§ mefir als roaljrfdjeiniidj, bafi man

Derfudjen roirb, bid) burdj agents-provocateurs unb faux-
fröres in eine gälte ju loden, roo bu für bie gute ©adje
oerloren unb nufcloS ju ©runbe gerietet roäreft; ber SIpfet

ift nodj nidjt reif; eS braudjt nod) ein roenig ©ebntb, fommt
eS an bte 3eit, fo wirft bu gewifj nidjt oergeffen. — SBenn

e§ mir mögtiefi ift, fo fomme idj balb, um oorfier mit bir ju
fpredjen; mittlerweile bitte idj bidj, fei oorfidjtig unb oertajj

bid) nidjt auf Seute, auf bie bu feinen Stüdgtiff fiaft. Sern,
24. Slug. Sein fierjt. (Ergebener

(Sie Sßarentfiefen rüfiren oom Herausgeber unb nidjt
Dom Srieffdjreiber Ijer.)
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man etwas Anderes erwarten könnte, sich so nicht auf eine

unfreundliche, doch auf eine unvorsichtige Weise äußern. Man
spricht von einem Besuche in T(offen?), wo an die 60 in
Gelübd seien aufgenommen worden und wo Z(yro?), der sich

übergangen glaubte, aus Ingrimm darüber Alles zu verrathen

gedroht habe; von einer Zusammenkunft an der Steghalde, wo

Aeußerungen über einen bevorstehenden Umsturz gefallen, melche

mit Zulagen und Verzierungen acceptirt worden. Was aber noch

bestimmter ist, daß 2 Hieher (Bern?) gekommen sind, die

sagen, sie seien von dir zu einem Versprechen bewogen worden;

sie sehen aber, daß du viel zu lebhaft bist, und sie

mürden nichts thun, bis sie von H. S(eckelmeister?), von

M(uralt?) und St(eiger?) von T(hun?) dazu das Zeichen

erhalten. Dieses habe ich von ersterem dieser beiden Herren
selbst vernommen, der mir jedoch die Namen dieser Zwei nicht

nannte, hingegen sehr genau berichtet war, was für Leute bei

Namen und Zunamen sich früher im Eichberg befunden

haben, und der beifügte: Herr F(ischer?) irrt sich gewiß, wenn

er glaubt, daß die Leute dort in Zahl fich erheben würden,
es wären ihrer gewiß nur wenige, vielleicht Niemand. — Unter

solchen Umständen ist es mehr als wahrscheinlich, daß man

versuchen wird, dich durch sAsuis-provoLsisrrrs und is,rrx-

irsrss in eine Falle zu locken, wo du für die gute Sache

verloren und nutzlos zu Grunde gerichtet wärest; der Apfel
ist noch nicht reif; es braucht noch ein wenig Geduld, kommt

es an die Zeit, so wirst du gewiß nicht vergessen. — Wenn
es mir möglich ist, so komme ich bald, um vorher mit dir zu

sprechen; mittlerweile bitte ich dich, sei vorsichtig und verlaß

dich nicht auf Leute, auf die du keinen Rückgriff hast. Bern,
24. Aug. Dein herzl. Ergebener

(Die Parenthesen rühren vom Herausgeber und nicht

vom Briefschreiber her.)
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